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Alexej Sticachanow
Ein russischer Bergarbeiter, der Ruf in der ganzen Wolt genießt

Die ganze Welt kennt den Namen Alexej
Stachanow. Im Auslande winden sich um diesen
Namen Legengden, die mit der Wirklichkeit
nichts gemein haben. Vor einiger Zeit traf
Alexej Stachanow auf einer Pressekonferenz
mit einem Auslandskorrespondenten zusammen.
letzterer war hoch erfreut: „Nun darf ich“,
erklärte er, „meiner Agentur mitteilen, daß
Stachanow Kein Mythos sei, daß ich dem leib-
haften Stachanow die Hand gedrückt habe.“

Wer ist also dieser Alexej Stachanow? Was
hat er denn besonderes getan?

Alexej Stachanow ist jetzt 40 Jahre alt. Vor
10 Jahren machte er zum ersten Male von sich
reden. Er stammt aus dem früheren Gouverne-
ment Orel. Sein Vater war Bauer, die Wirt-
schaft ärmlich. Als der Knabe das neunte
Lebensjahr erreichte, mußte sein Vater an die
Front, in den ersten Weltkrieg. Der Junge Kam
als Knecht zu einem reichen Landwirt.

Seit dieser Zeit beginnt auch das werktätige
Leben Stachanows. Schon als Kind war
Alexej, wie man so sagt, ein flinker Arbeiter,
alles ging ihm so recht von der Hand. Und
er liebte es auch, ordentlich zu arbeiten. Doch
er mochte sich noch so viel Mühe geben, Was
konnte ihm schon das Leben eines Knechts
auf dem Lande bieten, außer zermürbende Tage
mühseligen Schuftens? So beschloß er bei
sich, Grubenarbeiter zu werden. Stachanow
ging nach Kadiewka (Donezbecken). Dort, an
der Grube Zentralnaja-Irmino, waren an die 30
seiner Landsleute beschäftigt.

Die Jahre als Grubenarbeiter fielen mit den
Jahren der Industrialisierung der Sowjetunion
zusammen. Die Kohlengruben des Donez-
beckens wurden umorganisiert. „Es tauchten
Bohrmaschinen auf, elektrische Wagen, auto-
matische Preßbhämmer. Die Neuerungen der
Technik schreckten die einen ab und zogen
die anderen an. Zu diesen letzteren zählte
auch Stachanow. Er erklärte, mit dem Preb-
hammer arbeiten zu wollen.

Vier Monate besuchte Stachanow Schulungs-
Kkurse, und lernte gut mit dem Hammer um-
zugehen. Er bestand mit Auszeichnung die
technische Staatsprüfung. Zur Grube zurück-
gekehrt, begann er nachzusinnen, wie man es
fertig brächte, eine größere Menge Kohle zu
hauen. Bald kam er zu dem Schluß, daß er
und seine Kameraden die Arbeitsgeräte nicht
völlig ausnutzten. Der Hammer war nur
bis 3 Stunden in Tätigkeit, die übrige Zeit galt
der Absteifung. Würde man, so sagte sich
Stachanow, beide Arbeitsgänge voneinander
trennen, müßte alles viel schneller gehen.
Man könnte viel mehr Kohle hauen und da-
durch auch besser verdienen. Diese Gedanken-
gänge teilte Stachanow zuerst seinen Gruben-
kameraden mit, später auch den Grubenleitern.
Sie alle unterstützten Stachanows Vorschlag.
Ein Versuch wurde daraufhin in der Nacht-
schicht vom 31. August 1935 angestellt.
Stachanow ging als Häuer voran und hinter
ihm her zwei Absteifer. Es gelang ihnen,
auf diese Weise 102 Tonnen Kohle zu hauen
statt der sieben Tonnen, die früher ein ein-

zelner Hauer täglich schaffte. Die Kunde
Von Stachanows Erfolg verbreitete sich wie
ein Lauffeuer durch das ganze Sowjetland. Zu
jener Zeit reiften bereits in vielen Arbeiter-
kreisen ähnliche Rationalisierungsideen wie
die, die den einfachen Grubenarbeiter Stacha-
now beschäftigten. Das Land industrialisierte
sich im Sturmtempo. Vberall in den Be-
trieben wie in den Fabriken traten die Neue-
rungen der Technik in Erscheinung, und die
Sowjetarbeiter rangen mit aller Energie um
ihre beste Aneignung und Anwendung. Sie
wußten genau, daß davon das Tempo der wirt-
schaftlichen Entwicklung ihres Landes und die
Hebung des Wohlstandes des Sowjetvolkes ab-
hängig sind.

Der von Stachanow gemachte Anfang rief
eine ungeahnte Entwicklung von Rationalisſe-
rungsmethoden unter
Diese Bewegung trägt deshalb auch den Namen
des Grubenarbeiters Stachanow.

Den gewaltigen Verdiensten Alexej Stacha-
nows als Urheber der Rationalisierungsbewe-
gung zollte das qesamte Sowjetvolk hohe An-
erkennung: Stachanow wurde zum Abgeord-
neten des Obersten Sowjets der UdssR ge-
Wänhlt.

Den Kohlenschacht hinter sich, ging Alexej
Stachanow daran, seine Bildung zu vVervoll-
kommnen. Er absolvierte die Industrieakademie
und wurde Ingenieur. Jetzt wirkt er in führen-
der Stellung im Volkskommissariat für die
Kohlenindustrie. J. Peschkin.

Die Belsen- Opfer sind schuldig
Merkwürchge Argumente der brifischen Verteldiger

Laneburg, 10. November (SNB eig. Boricht).
Das Gericht hört endlich die Reden der Ver-

teidiger. Von neuem zieht Major Granfield die
Aussagen einzelner Zeugen in Zweifel und
dichtet Begründungen zum Zwecke der Ver-
werfung der Aussagen in einer Art, die die
Aussagen infolge der gedrückten Stimmung und
des „Nervenschocks“ der Häftlinge als nicht
zum Beweis ausreichend erscheinen lassen. Der
Verteidiger verbreitet sich ausführlich darüber,
Was man als eine Grausamkeit bezeichnen Kann
und was eine Affekthandlung gewesen ist. Aus
diesen Ausführungen Major Granfields Kann
man nur den einen Schluß ziehen, daß nicht
die Angeklagten der Miß handlungen und Morde
schuldig sind, sondern die unglücklichen Opfer
des Belsenlagers, die sich schlecht aufgeführt
hatten und damit die „Affekthandlungen“ der
SS.Henker verschuldeten,

Major Granfield beendet seine Rede mit dem
Wunsch, daß das Gericht sich nicht durch die
öffentliche Meinung beeinflussen lassen solle.

In seiner Rede zu Beginn des Prozesses bat
der Hauptankläger, Oberst Backhouse, das Ge-
richt, die Schuld der Angeklagten nicht nur
individuell zu beurteilen, sondern in der ganzen
Summe der Verbrechen, die in den Lagern
Auschwitz und Belsen begangen wurden, weil
die Angeklagten das Personal dieser Lager
Jaren und auf diese Weise die unmittelbaren
Vollstrecker der blutigen Abrechnungen mit den
äftlingen wurden. Kapitän Roberts, der die

Angeklagten Schmitz und Flarazich verteidigt,
ist der Meinung, daß das Gericht auf diesen
Vorschlag des Hauptanklägers nicht eingehen
soll So war, setzt der Verteidiger fort, die
dlobe Anwesenheit der Angeklagten' im Belsen-
lager nicht genügend, um sie anzuschuldigen!
u der individuelſen Verteidigung übergehend,

dittet Kapitän Roberts, den Angeklagten Schmitz
kreizusprechen. Nach Worten des Verteidigers
gehörte Schmitz angeblich niemals dem SS-
ommando an. Die SsS- Uniform hätte er nur

„ufällig“ angezogen, da er sich vor der Ver-
kolgung durch befreite Häftlinge in Unterwäsche
Verborgen hielt.

Den Anqeklagten Flarazich hält Kapitän
oberts ebenfalls für unschuldig. Die Zeugen
aben gesehen, wie der vertierte Flarazich von

Tür seiner Küche aus die hungrigen Men-
a die Abfälle aufsammeln wollten, nieder-
We o Der Verteidiger sucht sorgfältig nach
ehiedenen Ungenauigkeiten in den Aus-
gen der Zeugen, versucht ihre Glaubwürdig-

eit in Zweifel zu ziehen, um damit das ver-
z herische Tun des Angeklagten Flarazich

Pzustreiten. Ohne auf die Massenvernichtung
er Menschen im Lager von Auschwitz und den
ung Päen von Belsen, auf die Miß handlungen
äi Morde an den Häftlingen, mit denen sich
ich Männer vergnügten, einzugehen, Ver-

et der Verteidiger, gie Aufmerksamkeit des
Ites von den unmittelbar Schuldigen ab-

ein und behauptet, daß das, Was im
Sen- Lager vorgefallen ist, in keiner Bezie-

ang zum Kriege stände und deshalb nicht als
riegsverbrechen abgeurteilt werden Kann.

Aehnlich sehen die Verteidigungsreden von
Kapitän Brown, Kapitän Fielden und Kapitän
Corbally für andere Angeklagte aus

Bald wurde der Angeklagte angeblich von
den Anklagezeugen „nicht erkannt“, bald
glaubt der Verteidiger überhaupt nur den Aus-
sagen der Angeklagten.

Der Angeklagte Egersdorf wird eines Mor-
des an einem ungarischen Mädchen beschul-
digt. Der Verteidiger ist der Meinung, daß das
Gericht darüber kein Urteil fällen könnte, da
Ungarn zur Zeit des Verbrechens kein Ver-
bündeter Englands gewesen istl! Die Verteidi-
ger nehmen wieder zu der bereits erprobten
„Methode“ Zuflucht, die Aussagen der An-
klaqezeugen abzustreiten und damit die Ver-
brecher in Schutz zu nehmen.

Behbel- Denkmal in Weimar

Weimar 11. November (SD)wo m

auf dem nach ihm benannten Platz im Süd-
Westen der Stadt. Ein Gedenkstein, der die
Taten der Kolonialtruppen verherrlichte, ist s0
behauen worden, daß er einen einfachen großen
Block bildet. an dessen Frontseite das Bild
August Bebels eingelassen wurde. Es handelt
sich um die photographische Reproduktion einer
Zeichnung von Werneckse.

Massenmorde auf den Philippinen
(SNB) In dem Prozeß gegen den japanischen

Kriegsverbrecher General Vamashita wurde fest-
gestellt, daß in der Provinz Patangas auf den
Philippinen etwa 25 000 friedliche Einwohner
von den Japanern gefoltert und ermordet
wurden.

Nauzis sollen Pension erhalten
Sonderbara Denazifizierung in Hamburg unter dem Schutze brifischen Milltärs

Hamburg, 11. November (SNB).
Reuter verbreitet einen Bericht des Korre-

spondenten der Londoner Sonntagszeitung
„oObserver“ aus Hamburg, in dem es u. a.
heißt: Die deutsche Verwaltung des Bürger-
meisters Petersen und seines Senats von 12 von
der Militärverwaltung ernännten Mitgliedern
ist im höchsten Grade unbeliebt. Die Politik
des Dr. Petersen und der meisten seiner Mit
arbeiter wird vor allem von dem Wunsch dik-
tiert, alle politischen Entscheidungen zu ver-
meiden, die Rückkehr zum aktiven politischen
Leben so lange wie möqlich aufzuschieben und
den gegenwärtigen Zustand der Verwaltung,
Exekutivgewalt ohne Vervantwortlichkeit, 50
lange als möglich beizubehalten.

Als ich das Problem der starken Naziein-
flüsse in Hamburg anschnitt, erklärte Petersen
mit unbezweifelbarer Aufrichtiqgkeit, daß 50
wenig Menschen wie möglich entlassen Wer-
den soliten. Würde man die ehemaligen Nazis
ohne Pension entlassen, so würden sie nur ein
unzufriedenes Element bilden und könnten
wahrscheinlich eine Gefahr für die öffentliche
Sicherheit werden. Dr. Petersen glaubt auch,
daß die ehemaligen Antifaschisten und die ehe-
maligen politischen Gefangenen für die neue
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Einheitszeit
für ganz Deutschland

Berlin, 11. November (SNB).
Nach einem Beschlus des Kontrollrates wird

in ganz Deuitschland eine Einheitszeit ein-
geführt. Ab 18. November, 2 Uhr, gilt in ganz
Deutschland die Zeit „A“, d. h. Greenwich Zeit

1, das hbedeutet, daß am 18. November um
2 Unr die Uhren um eine Stunde zurückgestellt
worden. politischen Leben ähnelt.“

demokratische Verwaltung keine wünschens-
werten Kandidaten sind.

„Selbst der Senator für uwe „ustizwesen, der
wohlbekannte Hamburger Rechtsanwalt Dr.
Kiesselbach, ein Mann von 76 Jahren, ist ein
typischer deutscher Nationslist, und er ist auch
der Verfasser des bemerkens werten Memoran-
dums über die Denazifizierung, das der Militär-
regierung übermittelt worden ist und von dem
30 oder 50 Kopien unter den führenden Ham-
burger Bürgern zirkulieren. Dieses Doku-
ment ist die vollständigste Apologie des Narzis-
mus, die unter der Herrschaft der Alliierten ge-
schrieben werden kann.

In diesem Dokument lest man, daß die Par-
tei Hitlers gegen die Republik und das Parla-
ment eingestellt war, aber nicht gegen die Idee
der Demokratie. Die Entscheidung über die
Verurteilung eines Menschen auf Grund seiner
früheren Zugehörigkeit zur Nazipartei dürfe
unter keinen Umständen mit den Kkürzlichen
Enthüllungen über die Natur des Hitlerismus
in Zusammenhang gebracht werden. Tatsäch-
lich herrschen sehr ähnliche Verhältnisse in
vielen anderen Zweigen der Verwaltung von
Dr. Petersen und vor allem auch bei der Ham-
purger Polizei vor. Zahlreiche ausgesprochene
Nazis und ehemalige Ss- Offiziere befinden sich
immer noch unter den hohen Polizeioffizieren.

Der Korrespondent fragt: „Was sind die
Folgen? Unter den Antifaschisten findet man
große Erbitterung und offene Feindseligkeit
gegenüber dem Senat äer „reichen Männer
Dr. Petersens“.

Als Folge solcher Verhältnisse können die
Kommunisten und Sozialdemokraten nicht auf
der Bildfläche erscheinen, obwohl sie ganz reif
dazu sind. In den Massen ist eine Ratlosigkeit
und Demoralisation zu verzeichnen, „Wegen des
völligen Fehlens dessen, was einem öffentlichen

den Arbeitern hervor.

Zur Ernnerung an August Bebel ist in Wei-
mar ein Denkmal geschaffen worden. Es steht
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Schuld und Sühne
Zu den Richtlinien über strengste Bestra-

fung der Nazis, die wir in unserer Nummer
vom 10. November vVeröfferftlicht haben,
schreibt „Das Volk“, unser Berliner Partel-
organ, wie folgt:
O. M. Auf den Schreibtischen der Re-

daktion häufen sich die Artikel, Zuschriften
und Anfragen zu Bergen, die sich mit der
Frage beschäftigen, wie die früheren Pgs.
zu behandeln sind. Sie alle abzudrucken
würde unter den gegebenen Verhält-
nissen unmöglich sein. Soweit sie auch
voneinander abweichen in den Vorschlä-
gen und Methoden, wie sie diejeni-
gen behandelt wissen wollen, die an
dem Sturz Deutschlands ins Bodenlose die
Schuld tragen, in einem Punkt stimmen sie
überein: sie fordern sühne für die
während des Hitlerregimes ver-
übten Untaten. Von den moralischen
oder besser unmoralischen Druck- und
seelischen Pressionsmitteln, ausgeübt auf
Untergebene, über die schleichenden, heim-
tückischen Denunziationen bis zu den
bestialischen Mordtaten der sSs und des
SD sind derer wahrlich Legion.

Die Verantwortlichen von „internatio-
nalem Rang“ stehen jetzt als Kriegsver-
brecher vor den Richtern der Alliierten.
Ihre innenpolitischen Methoden aber, die
Macht zu erkämpfen und zu erhalten, sind
in den Werkzeugen und Trä-
gern ihrer Politik zu richten,
und zwar vom deutschen Volke.
Sie gaben vor, die Unterwelt zu bekämpfen,
und betrachteten es als höhere Staatskunst,
gemeinste Instinkte und niedrigste Triebe
verbrecherischer Elemente zu wecken, zu
fördern, mit infernalischem Raffinement in
ein geradezu wissenschaftlich geordnetes
Svstèm einzubauen und ihrem Schreckens-
regiment dienstbar zu machen. Sie begingen
die Abscheulichkeit, alle Untaten, die als
tierisch zu bezeichnen jedes Tier beleidigen
Wwürde, patriotisch zu „veredeln“ und als
dem Deutschtum dienend vor dem Gewis-
sen jener elenden Kreaturen zu recht-
fertiqen. Sie zogen die Besitzenden und
Intellektuellen, kurz, die „Gebildeten“, die
aus Ehrgeiz, Egoismus Machtstreben oder
Feigheit vielleicht zuerst widerstrebend
und dann allzu willig sich als Befehls-
geber, Befehlsempfänger oder Mitwisser
mißbrauchen ließen, in den Bannkreis ihrer
unermeßlichen Schuld.

Die Richtlinien für die Bestrafung der
Naziverbrecher und die Sühnemaßvahmen
gegen die aktivistischen Nazis sind das Er-
gebnis sehr eingehender Beratungen. Der
Entwurf stammt aus dem zentralen Arbeits-
ausschuß der KPD und SPD. Er wurde nach
der Bildung der beiden anderen Parteien
auch diesen vorgelegt und erhielt unter
deren Mitwirkung in der antifaschistisch-
demokratischen Einheitsfront seine letzte
Fassung. Er ist also der Willensausdruck
der geeinten, zusammengeballten Kraft, die
entschlossen ist, Deutschland von dem
nazistischen UVUnrat zu säubern und mit
dieser Vorbedinqung für den Wiederauf-
bau einen allen vier Parteſaufrufen gemein-
samen Programmpunkt Kkompromißlos zu
erfüllen.

Die Richtlinien sind ein politisches
Dokument. Sie ziehen aus kriminell-
politisch vermengter Schuld politische Fol-
gerungen und messen ihr erbarmungslos
die Sühne zu, die ihr gebührt. Sie ver-
Kkünden der gesamten außerdeutschen Welt,
daß es uns ernst ist mit dem Bekenntnis,
das schwere Werk der Selbstreinigung
durchzuführen. Sie sind ein Rechts-
dokument, denn sie führen das
deutsche Volk nach der beispiellosen Ver-
Wwilderung des Rechtsgefühles während der
Hitlerzeit zurück auf den Boden des Rechts,
ohne das eine Gemeinschaft nun einmal
nicht bestehen kann. Sie fordern einheit-
liche gesetzgeberische Maßnahmen durch
deutsche Gerichte, die in eigqner Zuständig-
Keit entscheiden sollen. Sie wollen
nicht Rache, aber Gerechtig
keit.

Das vorurteilslose Studium der Richt-
linien wird jeden davon überzeugen, daß
hier eine ebenso notwendige wie umfang-
reiche Arbeit geleistet wurde, sowohl hin-
sichtlich einer restlosen Feststellung der
Personen, die als aktive Nazis anzu-
sprechen sind, selbst wenn sie nicht der
NSDAP angehörten, als auch in bezug auf



le Straftaten selbst, die Sühne heischen.
Sie sind von absoluter Klarheit, die eine
Deutung nicht mehr zuläßt, beseitigen das
vielfach improvisierte Durcheinander auf
diesem Gebiet und verhindern Kompetenz-
überschreitungen.

Einen besonderen Hinweis verdient der
Schlußabsatz III, der sich mit jenen Mit-
gliedern der NSDAP beschäftigt, die nicht
als aktive Nazis anzusprechen sind. Ohne
sie von der politischen Verantwortung zu
entbinden, sind sie von der Bestrafung und
Sühneleistung ausgenommen. Das ist
Kein Freispruch, keine Am-
nestiel Sie können diese Ausnahme-
bestimmung nur für sich in Anspruch
nehmen, wenn sie mit ihrer Vergangenhbeit
endgültig brechen und sich überzeugend
am Wiederaufbau beteiligen. Aber sie
bleiben von der öffentlichen Verwaltung
sus geschlossen und können in keine der
vier antifaschistisch demokratischen Par-
teien aufgenommen werden, solange nicht
eine entsprechende neue Beschlußfassung
vorliegt. Sie werden also nicht ohre
weiteres zurückgestoßen und diffamiert. Es
hängt nunmehr von ihnen und ihrem Ver-
halten ab, ob sie die Hand, die sagen
wir es offen ich ihnen nur zögernd ent-
gegenstreckt, ergreifen wollen.

So sind die veröffentlichten Richtlinien
ein Dokument des Nationalqewissens. Vor
diesem Forum hat das deutsche Volk die
moralische Pflicht, sich zu reinigen von
dem Schandfleck, mit dem es besudelt wor-
den ist. Es hat diese Pflicht vor der Ver-
gangenheit und um seiner Zukunft willen.
Die Richtlinien geben ihm dazu die Mi
lichojft.

Faschisten Im Saargeblef
Paris, 10. November (TASS).

Der Berichterstatter der Zeitung „France“,
der das Saargebiet besuchte, berichtet, dab
weder die amerikanischen Besatzungsbehörden
noch die französischen Behörden das Saar-
gebiet von bekannten Hitleristen gesäubert
haben. Die Amerikaner hatten zum Bürger-
meister von Saarbrücken einen Mann namens
Honner ervannt, der unter Hitſer“ Chef des
Sicherheitsdienstes der Gestapo im Saargebiet
war. Es ist wahr, daß er abgesetzt wurde,
sobald seine Verganqenheit bekannt wurde.
Die Amerikaner ernannfen statt seiner den
Fabrikanten Wahllter zum Bürgermeister, setzten
ihn aber bald wegen seiner Unfähiqkeit für die
Verwaltung ab. Ein dritter Bürgermeſster
wurde von den französischen Besatzungsbehör-
den ernannt. Es ist ein Advokat namens
Heim. Während der deutschen Besetzung
Frankreichs Jeitete Heim das Beschlagnahme-
amt in Metz. Heute noch ist er Bürgermeister.

Dem Berichterstatter zufolge erklären die
Besatzungsbehörden, daß sie aus Personalman-
gel gezwungen sind, Hitleristen zu ernennen.
Der Berichterstatter erklärt, daß die franzö-
sische Verwaltung im Saargebiet ebenfalls
nicht befriedigend sei. Der Präfekt des Saar-
gqebietes ist ein Herr Kuntz, ein Franzose, der
Während der deutschen Besetzunqg von Petain
zum Präfekten des Departements Marne-Ga-
ronne ernannt worden war. Der Berichterstat-
ter führt eine öffentliche Rede vom 21. No-
vember 1943 an, die in der Depaertements-
zeitung veröffentlicht wurde und in der Kuntz
in sklavischer Weise ein Loblied auf Laval und
Petain anstimmt. „Es ist also nicht verwun-
derlich“, schließt der Berichterstatter, „daß
unter diesen Bedinqunqen von 8000 aktiven
Hitleristen, die im Saargebiet verzeichnet wur-
den, nur 500 verhaftet wurden und die anderen
völlige Freiheit genießen.“

Der Wiederaufhun
Aktwe Hilfe der /Rofen Armee

Berlin, 10. November (SNDB).
Seit den ersten Tagen des Elnzuges der

Roten Armee sind Maßnahmen zur Errichtun
des normalen Lebens ergriffen. Schon nac
einigen Tagen belebte sich das Transportwesen;
das elektrische Licht kam wieder, Wasserwerke
und Kanalisation, Gaswerke und Telephon be-
qannen in Tätigkeit zu treten. Einen Monat
später konnte der Magistrat der Stadt Berlin
die Haupterfordernisse der Bevölkerung und
der arbeitenden Industrie befriedigen. An den
Reparatur- und Wiederherstellungsarbeiten
waren Zehntausende von Berliner Arbeitern
und Hunderte von Technikern und Ingenieuren
beteiligt.

Nach Ingangsetzung der Elektrizitätswerke,
der Gasanstalten, Wasserwerke, Kanalisation,
einiger U-Bahnlinien, Straßenbahnen und
Autobus-Verbindungen, begann das sowjetische
Kommando die Berliner zur Wiederherstellung
der Ordnung in den Straßen, auf den Plätzen
und zur Instandsetzung von Wohnhäusern,
Schulen, Verwaltungsgebäuden und Kultur-
stätten aufzurufen. leichzeitig wurde die
Enerqieversorgung gehoben.

Die Berliner haben mit Hilfe der Roten
Armee in der sowjetischen Besatzungszone der
Stadt 1236 Wohnhäuser, 125 Schulen, 74 Kran-

kenhuser, 12 Badeanstalten, viele Friseur-
läden und mehr als tausend Bäckeroten wie-
derhergestellt. Außerdem sind eine Reihe von
öffentlichen Gebäuden neu aufgebaut: Rathaus,
Oper, Schausplelhaus, Haus der Sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands usw. Durchgeführt
ist die Reini der Straßen von Trümmern,

sind Häuserrairen in den Bezirkenrenßerin itte, Prenzlauer Berg und Friedrichs-
hain, die auf die Straßen zu stürzen drohten.
Von gepflasterten Straßen und Bürgersteigen
wurden 37 Kilometer instand gesetzt. Eine
Reihe von Plätzen wurde gereinigt und deren
ursprüngliches Aussehen Wwiederhergestellt.
U. a. hat man den 50 000 qm großen Robert-
Koch- Platz von neuem bepflanzt, besät und die
Gehsteige asphaltiert. Das Denkmal des be-
rühmten Forschers ist restauriert, zwei Spring-
brunnen sind aufgestellt.

Gegen wärtig liegt das Schwergewicht in der
Sicherung von Wohnhäusern, Krankenhäusern,
Schulen und anderen Gebäuden vor dem kom-
menden Winter. In der sowjetischen Zone
Berlins sind an mehr als 5000 Gebäuden Repa-
raturarbeiten im Gange.

Die sowjetischen Behörden lassen zu diesem
Zweck laufend grobe Mengen von Glas,
Zement, Dachziegeln, Dachpappe, Holzfaser-
stoff und andere Baumaterialien nach Berlin
bringen.

Nicht viel reden, sondern hundeln
vGSGoO»,”»SDSGCct,(/WfCCkCk o on

Die 11. Sitzung des Konfrollrafes
Am 10. November fand in Berlin die

elfte Sitzunq des Kontrollrates unter dem
Vorsitz Marschall Shukows statt. Bei der
Sitzung waren General Clav, Feldmar-
schall Montqomery und General Koeltz an-
Wwesend.

Der Kontrollrat beriet das Gesetz „über
die Bildung, Kontrolle und Tätigkeit der
deutschen Gewerkschaften“. Der Kon-
trollrat beschloß, den im Kontrollrat ver-
tretenen Reqierunqen mitzuteilen, daß ihre
Deleqierten im Hinblick auf die von der
französischen Deleqation qeqenwärtiq ein-
qenommene Position zu keiner vollen Eini-
qunq in der Fraqe der Annahme des Ge-
setzes „über die Bildunq, Kontrolle und
Tätiqkeit deutscher Gewerkschaften“ Kom-
men Konnten. Der Kontrollrat nahm ein
Gesetz über die Aufbewahrung der Doku-
mente und die Ausgabe in entsprechender
Weise beqlaubigter Kopien an. Das Ge-
setz- wird am 14. November veröffentlicht
werden.

Der Kontrollrat bestätiqe den Monats-
bericht über die Arbeit der alliierten Ton-
trollbehörde.

Wiener Anwähe weigern sich
London, 11. November (SNB)

Dem Londoner Rundfunk zufolge hat die
amerikanische Militärregierung in Deutschland
die Wiener Anwaltskammer aufgefordert, Ver-
teidiger für Seyß-Inquart und Kaltenbrunner
beim Kriegsverbrecherprozeß in Nürnberg nam-
haft zu machen. Die Wiener Anwaltskammer
ist jedoch der Ansicht, daß sie nicht verpflich-
tet ist, die Verteidiqung zu übernehmen, da
beide Angeklagten als deutsche faschistische
Funktionäre ihrer österreichischen Staatszuge-
hörigkeit verlustig gegangen sind.

(SNB) Der akute WVeizenmangel in Spanien,
eine Folge des trockenen Sommers, beginnt
empfindliche Auswirkungen zu haben.

Auch Lustspiele haben ihr Schicksal
Zur erfolgreichen Aufführung von Molières Der eingeblldete Xranke“ im Auqust-Bebel- Haus

J.

Die Weltſiteratur kennt eine Anzahl von
Werken, deren Entstehen oder Vollendung mit
schicksalhaften Vorgängen für Dichter und
Werk verknüöpft sind. Sie haben oft genug
tragische Bedeutung und Wirkung. Wohl
Kaum ein Werk eines Dichters ist von solch
schicksalhaftem Vorgang verbunden wie „Le
Malade imaginaire der „Eingebijldete
Kranke“ von Jean Baptiste Moliere. Es war
das letzte Werk des großen französischen Dich-
ters und Schauspielers, des „Vaters des frav-
zösischen Lustspiels“.

Lustspiell? Hierin liegt bereits das Schick-
salhafte, denn der „Eingebildete Kranke“
brachte seinem Schöpfer den Tod.

II.

Molière, der nach einem reſchlich bewegtem
Wonderleben durch genz Frankreich mit einer
eiqenen Schauspielertruppe als 34ſähriger 1658
in seine Geburtsstadt Paris zurückkam, blieb
Weiterhin seinem Beruf treu, blieb aber auch
dem Volke treu, aus dem er kam. Der Laden-
bursche aus dem Tapeziergeschäft seines
Vaters hatte bereits als Junge alle Augen und
Ohren offen für die Vorgänge unter den arbei-
tenden Schichten. Seine Hellhörigkeit, seine
Aufgewecktheit, seine Strebsamkeit und Thea-
terfreudigkeit Corneille trat bereits mit sei-
nen ersten Theaterstücken auf den Plan
ließen den Knaben Jean Baptiste nicht ruhen,
sich das Rüstzeug für einen dichterischen Auf-
schwung zu verschaffen. Er besuchte eine
Schule der Jesuiten, klammerte sich immer
mehr an geistreiche Lehrer und Schüler und
studierte schließlich Philosophie und Jura.
Nach einigen Jahren des Verschollenseins
tauchte Moliere an der Spitze einer Thester-
truppe wieder auf. Seine Tätigkeit führte zum
Bruch mit seinem Elternhaus. Jean Baptiste

elin das war der eigentliche Familien-ch Verläßt Paris und nimmt aus Rücksicht

für seine Angehörigen den Namen Molière an.
Die Lehr- und Wanderjahre Moliéres, die

viele Parallelen aufwelsen zu der Wander-
truppe in Wilhelm Meister von Goethe, lassen
den jungen Molière das wahre Loben im Volke
kennen lernen, noch viel mehr jedoch die

„Meisterjahre in Paris selbst. Zu allen
Schichten des Volkes und der Gesellschaft fin-
det Moliere Beziehnngen und verschafft sich
den Stoff für seine Werke. Dabei ist er ein
nnerbittlicher und wahrhaftiger Dichtergeist
seiner Zeit. Er geißelt Heuchlertum, Frivolität,
Korrption, Krantjunkertum, Scharlatanismus
der Wissenschaft, Verwahrlosung der Sitten
und Moral. Freilich legt das Konvantionelle
Frankreich des 17. Jahrhunderts dem Lieblings-
dichter des Königs Fesseln an. Aber wo diese
Fesseln durchbrochen werden können, geschieht
es. „Tartüff“, „Don Juan“, „der Misanthrop“,
„die Gelehrten Frauen“ und „der Eingebildete
Kranke beweisen es. Für die Franzosen ist
Molière ein Shakespeare und Cervantes zu-
qleich, er ist, wie es einmal genannt wurde,
für die Franzosen „die komische Bibel“. Viele
Finfälle und Aussvrüche Molieres sind später
Sentenzen geworden.

III.
Ein fünfziqſähriges Leben geht auf schick-

salhafte Weise zu Ende. Molière brachte als
sein letztes Werk 1673 seinen „Eingebildeten
Kranken“ auf die Bühne. Er selbst inszeniert
das Lustspiel und übernimmt die Rolle des ein-
gebildeten Kranken, er, der uneingebildete
Kranke, über den bereits die Schatten des
Todes hängen. Am vierten Tag der Aufführung

10. Februar 1673 stellen sich Blutauswürfe
und heftiges Fieber ein. Man will Molière
nicht spielen lassen, will das Lustspiel ab-
setzen, aber der Dichter weigert sich mit den
Worten: „Nein, das geht nicht Was soll aus
den armen Arbeitern werden, die mit diesem
ſaqerwerb gerechnet haben Unter Aufbie-
tung aller seiner Kräfte spielt Molière den ein-
qebildeten Kranken bis zum Schluß des Balletts.
Als r Molière hat in diesem Schlußinter-
mezzo die Rolle des Arztes Bachelierus ge-
sprochen das Wort „Juro“ (ich schwöre)
ausruft, krampft sich ihm die Brust zusammen

Molièere lächelt will die Schmerzen
unterärücken lächelt wieder und bricht
beim Fallen des Vorhangs zusammen.

Eine Stunde nach der Aufführung entfleht
der Geist des Dichters für immer. Mollieres
Truppe schließt für acht Tage das Theater. Sie

Afflee und Anderson abgeflogen
London, 11. November (SNB).

Wie Reuter meldet, startete Minister-
präsident Attlee Freitagabend von einem Flug-
platz bei London nach den Vereinigten Staaten.
Sir John Anderson, der Vorsitzende des briti-
schen Komitees für Atomenergie flog ebenfalls
nach den USA.

Wie die Agentur Reuter meldet, ergriff Pre-
mierminister Attlee auf dem Bankett bei dem
Lordmayor von London einige Stunden Vor
seiner Abreise nach Washington zu einer Rede
das Wort, die den Fragen gewidmet war, die
während der' bevorstehenden Begegnung Attlees
mit dem Präsidenten Truman und dem Minister-
präsidenten Mackenzie King besprochen werden.

Profesfstrelk in Norditallen
Rom, 11. November (Taß).

Am 7. November traten sämtliche Industrie-
arbeiter Norditaliens für eine Stunde in den
Streik als Protest gegen die Verzögerung der
Aufnahme von Besprechungen über ein Einheits-
Lohnabkommen für alle nördlichen Gebiete. Die
Verzögerung wurde durch die Weigerung der
Industriellen Italiens, eine Kompromißlösung
anzunehmen und deren Versuche, die Lösung
der Frage auf die lange Bank zu schieben, ver-
ursacht.

Wahl verschoben
Paris, 11. November (SNB).

Wie Reuter meldet, beschloß die neue ver-
fassunggebende Versammlung am Freitag-
nachmittag mit 350 gegen 51 Stimmen und etwa
160 Stimmenenthaltungen, die Wahl des Chefs
der neuen französischen Regierung bis Diens-
tag zu verschieber

Mackensen gesforben
Hannover, 11. November (SNB)

Generalfeldmarschall von Mackensen ist am
Donnerstagnachmittag auf seinem Gut in Celle
im After von 96 Jahren gestorben.

hat mit dem Tod fhres Leiters altes verloren.
Ein Schauspieler sagte später von seinem ein-
stigen Theaterleiter Moliére: „Er war in seinem
Charakter, was er in der Moral seiner Stücke
ist: ehrenhaft, verständig, freimutig, human.“

Erst 105 Jahre später 1773 stellt die
Akademie in Paris eine Büste Molièeres in
ihrem Sitzungssaal aufk mit der Inschrift:
Nichts fehlte seinem Ruhme, aber er hat dem
unsrigen gefehltl“

Molière hat alle seine dichterischon Zeit-
qgenossen überdauert. Seine Lustspiele die
Lustspiele des „Komikers“ Moliére, der im
Leben ernst, still und schweigsam war sind
z noch Gedankengut der Bühnen aller

elt.
Für die Erstaufführung des Lustspiels der

Städticchen Bühnen im Auqust-Bebel-Haus
(früher Stadtschulamt) am vergangenen Sonn-
abend muß man sich von dem schicksalumrank-
ten Tod Molières freimachen. Man kann es
um so mehr, als das sogenannte „Dritte Inter-
mezzo“ gestrichen worden ist. Molière nannte
es eine „burleske Zeremonie über einen Mann,
den man zum Arzt macht, mit Rezitationen, Ge-
sang und Tanz“. Sie sollte nichts anderes
bezwecken, als in satirischer Form die damals
herrschenden ärztlichen Mißstände zu Kkritisieren.

Der Wegfall dieser Szene hat dem Lustspiel
bestimmt nichts geschadet. Im Gegenteill Er
erhält dem bereits abgeschlossenen Lustspiel
die Wirkung.

Welch Köstliche Aufführung am Sonnabend
Welche Einhelligkeit in der Auffassung des
französischen 17. Jahrhunderts und welch' treu-
herzige Wiedergabe der Personen, die in
diesem Jahrhundert lebten! Welche Bühnen-
wirksamkeit heute noch! Kaum zu glauben, daß
dieses Lustspiel 272 Jahre alt ist. Gewiß ist es
das Verdienst des Uebersetzers Ludwig Fulda,
dem Werk jeden sprachlichen Veberschwang
ferngehalten zu haben. Ebenso sehr aber ist
es das Verdienst der Inszenierung, dem Lust-
epiel den glatten Schwung gegeben zu haben.

Wilhelm Gröhl hat das Lustspiel inszeniert.
Mit dem unbestrittenen Sinn und Gefühl für
den Wesenskern. Wilhelm Gröhl spielt auch
selbst den „eingebildeten Kranken“. Vnd dieses
Spiel ist Meisterspiell Der eingebildete Kranke
erfordert ein großes Maß von Gegensätzlich-

Blinder Glaube
I Nr. 39 des Volksblattes vom 20. Ok

1945 berichtet unter der Ueberschrift Biinäu
be“ Dr. Ulrich Habel über Hltlers Vor

leben. Dazu ist ergänzend noch folgendes m
en:
Hitler ist von Geburt Kein Reichsdeutsche,

sondern ein Oesterreicher. Er ist in Braunat
in Oberösterreich geboren. Die Schule, die e
nach dem Berichte Habels nicht bis zum Ab.
schlub, also erfolglos, besucht hat, war do
Realschule in Linz an der Donau. Er jigt in
Wien durch die Aufnahmeprüfungen zur Kungt.
akademie und Kunstgewerbeschule durchgefa,
len und hat dann dort als Gelegenheitsarbeiter

meist im Obdachlosenasyl ein kümme..
liches Dasein gefristet. Im Jahre 1914 war et
beruflich völlig gescheitert.

Bei Ausbruch des Weltkrieges War er ter
reichischer Staatsangehöriger. Erst viel Später
1925 oder 1926, ist er zum Regierungsrat i
Braunschweig ernannt und damit deutscher
Reichsangehöriger geworden. Sonst wäre e
von der damaligen deutschen Regierung a
lästiger Ausländer ausgewiesen worden.

Als österreichischer Staatsangehöriger war
er Verpflichtet, sich bei Ausbruch des Krieges
in seinem Vaterlande zu den Fahnen zu melden
Er befand sich damals in München. Da er gich
nicht der österreichischen Militärbehörde
stellte, betrachtete ihn Oesterreich als Deser.
teur und verlangte seine Auslieferung. Dieser
entging er dadurch, daß er sich freiwillig n
bayrischen Regiment „List“ meldete, worauf hie
österreichische Behörde das Auslieferungs
ersuchen zurückzog.

Ueber seinen Haß gegen Oesterreich be
richtet Rauschning in seinem Buche über Hitler

„Der Haß gegen sein Vaterland Oesterreich
veranlaßte ihn, gegen den Rat seines damaligen
Aubenministers von Neurath, von jedem Deut.
schen, der zu seiner Erholung nach Oesterreich
reisen wollte eine Gebühr von 1000 RM m
erheben. Dadurch wollte er den für die öster-
reichische Wirtschaft und Währung sehr wich-
tigen Fremdenverkehr dorthin drosseln. So
leitete er seinen Angriff gegen Oesterreich ein
und äußerte sich darüber in Worten, in welchen
der Haß gegen sein Vaterland in zynischer
Form zum Ausdruck Kam.“

Jeber die Bevölkerung Wiens äußerte er
sich, sie sei nicht deutsch, sondern mit sla-
wischem Blut vermischt und bestehe àau,
Mestizen. Dieses „Gewürm“ müsse vernichtet
werden. Besonders haßte er den Bundeskanzler
Dollfuß wegen seiner Maßregeln gegen (ie
„braunen Bonzen“ in Wien. Den Mördem
Dollfuß' ließ er nach der Machtergreifung in
Wien ein Denkmal errichten

Jacob.

Kincker-Krankensfube
Berlin, 11. November (SNB).

Der Ruf „Rettet die Kinderl“ hat in dem
Berliner Bezirk Prenzlauer Berg auf dem Gebiet
der Fürsorge für kranke Kinder eine neuartige
Einrichtung entstehen lassen: Die Kinder-Kran-
Kkenstube. Sie wurde in einer Privatwohnung
geschaffen und Kann ſeweils 10 Kinder auf-
nehmen.

Das Neuartige daran ist, daß hier Kinder
untergebracht werden, die keine Aufnahme in
Krankenhaus finden Können, aber auch daheim
ohne Pflege sein würden, weil die Eltern oder
Angehörigen beruflich tätig sind. Drei Kranken-
schwestern und ein Amtsarzt führen in der
traulich eingerichteten Krankenstube die Kleinen
der Genesung entgegen.

Schöpferin der Kinder-Krankenstube ist Frau
Ruth Meyer, die während ihres Aufenthalts im
K7 Auschwitz Leid und Tod vieler Kinder er-
lebte und der dieses Erleben die Kraft gab, sich
der Kleinen anzunehmen.

Berlins erste Kinder-Krankenstube wuräe in
diesen Tagen ihrer Bestimmung und der Obhbut
des Amtsarztes und des Bezirksarztes übergeben

Keit, ein ständiges Bewegen in Extremen, Bel
muß dieser Arqan (der eingebildete Kranke
aufbrausen, bald weinerlich und jämmerlich zu
sammensinken; bald muß er schimpfen wie ein
Rohrspatz, bald gezwungen höflich sein wie ein
Chevalier, bald muß er „rennen“, wie ein uit
tausend Nadel gepikter „D ysenterie- Kranker
bald stillsitren wie ein mummelhafter Greb
Wilhelm Gröhl versagte in keiner Situation Er
spielt den „qesunden Kranken ebenso tollwötig
wie den „eingebildeten Kranken leidverzerrt
Im Zuschauerraum aber wird man des lachen
in den zwei Stunden nicht müde.

Des eingebildeten Kranken Gegenspieler
das Dienstmädchen Toinette. Gegenspieler, ve
Toinette die erste ist, die weib, wie 9es
der eingebildete Kranke ist.

Toinette ist Gunda-Maria Weber. Wiedet
wie schon oft hat die junge Kraft che

Möglichkeit, ihrem natürlichen Schauspie
talent und Temperament die Zügel schie
zu lassen. Sie macht davon redlich n

und man freut sſch dessen. Ihre Toinette
der Ausbund, von „Froh- und Wohlgemut r
raffinierter phläue und spitzfindigem Instin
Sie gibt ihrer Toinette auch noch einen r
würdigen Schuß Derbheit und siegt mit a
zusammen auf der' ganzen Linie. ar

Die übrigen Roſien sind zwar etwas wbemessen, deswegen aber keineswegs vie
loser. So: Gertrud Bergmanns Beline 53
zweite Frau) schmeicheihaft falsch und rn
rend, Trude Lienharts Angelique W n
schwärmerich zartverliebt und „vatererge r
Charlotte Henzes Louison (2weite Tochter) p
anfängerhaft lieblich, Hermann Dieck m
Beralde Bruder Argens) gemessen vnd u
klärend demüht, Walter Schwarz Cleeo
(heimlicher Verlobter) kavaliersmäbig be
Eritz Hensels Dr. Purgon (Argans Arzt) an
tobend und furienhbaft, Alfred Carls Fieun,
(Apotheker) scharlatanenhaft, und Ha ver
W. Brauns Notar, hinterhältig und gelang
schmitzt. Zwei famose Karikaturen Fran
und Werner Budke als Arztvater und Sohn

Sie alle haben dazu beigetrager ten
Mollfères Lustspiel zu einem vielbeblets n
und vſelumjubelten Brtoig wurde. er
vergesen das muntere, spitzwegartige z edll
biid Paul PNowskis Ich glaube, der „Fiageh,
dete Kranke“ muß sehr, sehr oft h 5
Bretter gehen. Verdient hat er's.
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Ahendkurse für Studenten
400 Meldungen Lehrkräfte werden gesucht

2 Halle, den 12. November
Die Provinzialverwaltung hat in Zusammen-

arbeit mit der Universität Halle für diejenigen
Studienwilligen, die in den Jahren 1943/45 den
„Reifevermerk“ erhielten, abendliche Ergän-
zungskurse eingerichtet, deren Abschluß nach
zwei Semestern zusammen mit dem Reifever-
merk die vollgqültige Hochschulreife ver-
mittelt. An dem Grundkursus mit Deutsch,
Latein und physikalischer Erdkunde muß
jeder teilnehmen, während dann eine Gabelung
in einen sprachlichen Kursus (Englisch als
pflichtfach, Französisch oder Griechisch als
Wahlfächer) und in einen mathematisch-natur-
wissenschaftlichen Kursus eintritt.

Ursprünglich sollten diese Ergänzungskurse
gleichzeitig mit der Eröffnung der hallischen
Universität anlaufen. Im Einverständnis mit
der Provinzialverwaltung hat man sich jedoch
entschlossen, die Kurse sofort am Diens-
tag 13. November, beginnen zu lassen.

Frauen in der Mehrzahl
Bisher sind rund 400 Meldungen aus der ge-

samten Provinz eingegangen. Dadurch wird die
Einrichtung von etwa 26 Parallelkursen not-
wendiq. Trotzdem die Frauen während des
Krieges im allgemeinen ungestört Gelegenheit
hatten, ihr Studium durchzuführen, während die
Männer fast hundertprozentig im Wehrdienst
standen, stammt der größere Teil der jetzigen
Meldungen doch von weiblichen Kursusteil-
nehmern. Das Frauenstudium wird also
auch künftig einen hohen Prozentsate im hal-
lischen Universitätsleben ausmachen.

Die Verteilung auf den mathematischen und
auf den sprachlichen Kursus ist etwa gleich-
mäßig. Dabei bevorzugen die Frauen im all-
gemeinen den sprachlichen Zweigq; für den
mathematisch naturwissenschaftlichen können
sich nur wenige entschließen. Getreu dem
spottenden Scherzwort: „Keine Frau weiß mit
einiger Bestimmtheit zu sagen, wo Norden liegtl“
Die meisten der junqen künftigen Studenten sind
jetzt berufstätig. Darum müssen die Kurse
abends liegen. Sie werden mindestens Vier
Abende der Woche verlangen.

Große Schwierigkeiten bereitet es, die
Kursusteilnehmer nach einem gemeinsamen
Nenner passend zusammenzufügen. Der eine
hat zwei Jahre, der andere sieben Jahre Latein
gehabt; der eine hat noch kein Wort Fran-
zösisch gehört, der andere noch kein Englisch.
Hier zeigt sich handgreiflich die ganze Ver-
fahrenheit und Verworrenheit der nazistischen
„Schulpolitik“. Die Kurse müssen deshalb ent-
sprechend zusammengestellt werden, so daß
halbwegs gleiche Ausgangsgrundlagen gegeben
sind, auf denen aufgebaut werden Kann.

Wenn die Zeugnisse verbrannt sind
Häufig kommen junge Menschen, die ihre

Schulzeugnisse nicht mehr vorlegen können:

Frauengruppe der SPD Halle. Am Donners-
tag, dem 15. November, 18 Uhr, findet im Re-
staurant „Schrebergarten Paul-Riebeck-Stift“,
Beesener Straße, unsere nächste Frauenver-
sammlung statt. Referent: Gen. Reinhold
Schönlank. In Anbetracht des aufklärenden
Vortrages wird um vollzähliges und pünktliches
Erscheinen gebeten.

Das Theater der Schiaffenden

Flächtlinge, Ausgebombte, Umquartferte. Meist
Können sie allerdings irgendein anderes Doku-
ment auftreiben, aus dem zu ersehen ist, daß
ihnen der Reifevermerk zusteht, In solchen Fällen
stellt die Provinzialverwaltung nach
sprechender Prüfung ohne allen bürokratischen
Formelkram gleichwertige Bescheinigungen aus.
Selbst dann sogar, wenn etwa der Flüchtling
gar nichts Schriftliches mehr aufzuweisen hat.
Natürlich muß er es sich gefallen lassen, daß
ihm etwas „auf den Zahn gefühlt“ wird. Be-
trügerische Angaben wit dem Ziel, sich die Be-

ent-“

rechtiqung zu erschleichen, sind erfreulicher-
Weise sehr, sehr selten. Nur in zwei Fällen
Wurden sie bisher festgestellt und natürlich
festgehalten.

Die größte Sorge bleibt das Lehrer-
problem. Die Provinzialverwaltung sucht
dringend geeignete Lehrkräfte. Meldungen aus
der Provijz (2. B. auch von Flüchtlingslehrern)
Wären ihr sehr will kommen. Die Entlohnung
ist allerdings nicht fürstlich; denn das Unter-
nehmen muß sich finanziell selber tragen. Aber
der oft bewährte Idealismus des rechten
Erziehers wird, davon sind die leitenden Män-
ner überzeugt, auch in diesem Falle alle
Schwierigkeiten überwinden.

Zweihundert Jahre „Hoffmunns Tropfen
Zum Todestag des haliischen Medlkus Friedrich Hoffmann am 12. November

Die Zahl der modernen Heilmittel ist in den
letzten Jahren ins Unermebliche gestiegen.
Unter den vielen ominösen und phantastischen
Namen steht wie ein ruhender Pol in der Er-
schein nen Flucht ein einfaches und bewährtes
Hausmittel gegen Ohnmachten, krampfhafte
Affektionen und ähnliche Beschwerden. Es sind
die nunmehr über zwei Jahrhunderte bekannten
„Hoffmanns-Tropfen“. In ihnen lebt die
Erinnerung an ihren Erfinder, Friedrich Hoff-
mann, Professor der Medizin an der Universität
Halle, für alle Zeiten fort.

Der Glanz des schon vergehenden Barocks
scheint sich in diesem schon zu Lebzeiten Ver-
götterten Arzt auszudrücken, der, Sohn eines
Magdeburger Arztes, schon frühzeitig mit den
Problemen der Chem je und Anatomie, vertraut
geworden war. Mit 18 Jahren begann er das
Studium der Medizin in Jena, erwarb mit 20 Jah-
ren die Doktorwürde und wurde bald ein viel-
geschätzter Dozent.

Als Hoffmann seine Professur in Halle an-
trat, beqann der wissenschaftliche Ruhm der
medizinischen Fakultät wie ein leuchtender
Stern aufzugehen. Seine Untersuchungen von
Quellen auf ihre Mineralien hin führten zur
Entdeckung des Lauchstädter Brun-
nens, der Veranlass n zur Gründung eines
für seine Zeit ungewöhnlich stark besuchten

Bades wurde. Hoffmanns Ruf als Lehrer und
Arzt breitete sich bald über die Grenzen
Deutschlands aus, Studenten und Arzte kamen
von überall und füllten die bisher nur spärlich
besetzten Hörsäle. Durch einfache Mittel und
Dist verstand er es, hervorragende Erfolge zu
erzielen. Bis auf unsere Tage haben sich die
von ihm angegebenen Heilmittel als wertvoller
Schatz erwiesen und erfreuen sich weitester
Verbreitung. Unter ihnen haben die „Hoff-
manns-Tropfen“, das „Balsamue vitae Hoff-
manni“, in ihrer Zusammensetzunq geätherte
Baldriantropfen, seinen Namen in alle Welt ge-
tragen.

Die Gesamtausgabe seiner Werke umfaßt
sechs große Folianten in lateinischer Sprache.
In ihnen vereinigen sich sein universales Wis-
sen aus Physik, Chemie, Mineralogie, Botanik,
Zoologie und seine Erkenntvisse aus seinen
anatomischen Forschungen. Noch heute sind
seine Anschauungen die Grundlagen unserer
Physiologie und Pathologie.

So lebt das Werk dieses großen Hallensers
noch heute fort, wenn auch sein Schöpfer seit
dem 12. November 1742 unter einem der
Schwibböqen des Friedhofes für immer ausruht.
Eine Inschrift ihm zu Häupten dankt ihm, daß
er viele ehrenvolle Berufungen an Fürstenböfe
ausqeschlagen hat, um seiner Vaterstadt Halle

die Treue zu halten. F. I.
Die Arbeit beginnt

An die Komitees der gegenseitigen Bauernhilfe
Am Freitag, dem 9. November, fand die

erste Sitzung des Ausschusses für Ueber-
wachung und Lenkung der Fertigung und des
Einsatzes landwirtschaftlicher Maschinen und
Geräte in der Central-Ankaufsstelle Halle,
Merseburger Straße 74, statt. Die engere Ge-
schäftsführende Leitung ist in dieser Sitzung
gewählt und bestätigt worden. e

Die Namen des Geschäftsführenden Aus-
schusses zur Lenkung und Fertigung des Ein-
satzes landwirtschaftlicher Maschinen und Ge-
räte sind folgende: Geschäftsführer: Mäller,
in der Central-Ankaufsstelle für landwirtschaftl.
Maschinen, Halle, Merseburger Str. 74, Kurt
Rehnert, Monteur der Central-Ankaufsstelle,
Halle, Ammwendorfer Weg 10, Vertreter des
Handwerks: Gerhard Ha ußner, Halle. Gr.
Märkerstraße 18, Otto Weise als Vertreter
der Komitees der gegenseitigen Bauernvhilfe,
Halle, Landratsamt, Große Steinstraße, Rudolf
Mertins, Halle, Beuchlitzer Weg 48, Dr.
Monheimer, Halle, Waisenhausring.

Der gewerRschaftliche Theaterkreis in der neuen Spielzeit
Mit dem Zusammenbruch der Hitler-Herr-

schaft wurden auch die KdF-Veranstaltungen
zu Grabe getragen. Für die Masse als geistige
Betreuung gedacht, war die Organisation von
einem wüsten Antisemitjsmus beherrscht. So
Wurden zum Beispiel die Jahrzehnte lang von
der Kunstkritik anerkannten Werke eines Felix
Mendelssohn-Bartholdy, verboten,
der zu Lebzeiten wiederholt von Goethe
empfangen und bewundert worden war, und
dem die Nachwelt an seiner Wirkungsstätte als
lanq jährigen Dirigenten und Förderer der be-
rühmten Leipziger Gewandhaus- Konzerte ein
Denkmal errichtet hatte, das ebenfalls ein
Opfer geistiger Finsternis wurde. Für die
Mitglieder des Theaterkreises soll im Laufe
der Spielzeit Shakespears „Sommer-
nachtstraum“ zur Aufführung Kommen, ebenso
die zwölf Jahre lang verboten gewesene
fantastische Oper: „Hoffmanns Erzählungen“
von J. Offenbach. In der jetzigen Zeit des
Umbruches ringen die neuen Kräfte mehr denn
je nach Macht und Anerkennung in Sfaat und
Gesellschaft. Der neugegründete gewerkschaft-
liche Theaterkreis will seinen Mitgliedern und
Freunden mit den Meisterwerken der gesamten
Weltliteratur aus Oper und Konzert vertraut
machen und möchte ihnen damit innere Be-
glückung und Entspannung bereiten, um auf
diese Weise am kulturellen Wiederaufbau
Deutschlands mitzuarbeiten. Solange es eine
Arbeiterbewegung gibt, war die Frage der
Bildung immer wieder Gegenstand lebhafter
Diskussion gewesen, die zum Beispiel in Halle
im Jahre 1927 zur Gründung eines besonderen
Arbeiterbildungsinstitutes führten. Es sei weiter
an die ehemalige hallische Volksbühne er-
innert, in welcher die Arbeiterschaft ebenfalls
ein starkes Mitbestimmungsrecht besaß. Aber
auch schon vor dem ersten Weltkriege wurde
die Verbundenheit der Gewerkschaften mit der
Schauspielkunst dadurch zum Ausdruck ge-
bracht, daß man mit dem damaligen Neuen

eater, eines leider im Jahre 1912 geschlosse-
nen Schauspielhauses vertraglich eine größere
Anzahl Theatervorstellungen abschloß, die
starker Zuspruch fanden. Der Arbeſter lernte
die Werke Hauptmanns, Halbes und Ibsens
kennen. Besonders fanden die Stücke des

orwegers Henrik Ibsen Beachtung und Bel-
fall, der mit Nachdruck und Otfenheit soziale

und Erziehungsprobleme im fortschrittlichen
Geiste behandelte und seinerzeit viel zur Auf-
klärung beitrug. Bekannt ist seine Rede an
die Arbeiter der Stadt Drontheim geworden,
wo der Dichter unter anderem „agt:

Die Umgestaltung der sozialen Verhältnisse,
die sich ſetzt draußen in Europa vVorbereitet,
beschäftigt sich im wesentlichen mit der
zukünftiqen Stellung des Arbeiters und der
Frau. Diese UVmgestaltung ist es, auf die ich
hoffe und harre und für sie will ich wirken
mein Leben lang nach besten Kräften.

Eine weitere Stätte der Arbeiterbildung der
Kriegsvorzeit war der Arbeiterbildungsverein
Halle, der in seiner dramatischen Abteilung
unter der Leitung des damals bekannten Ge-
nossen Ernst Däumig der hallischen Arbeiter-
schaft qute Schauspielkunst bot. Es war er-
staunlich, mit wieviel Hingabe und Idealismus
hier einfache Menschen Theater im guten Sinne
spielten. Wieder einmal in der Geschichte
haben die Anhänger der Demokratie auf dem
Gebiete der Volksbildung liegende wichtige
Positionen bezogen, die im Interesse des Volkes
und der Kunst gehalten und weiter ausgebaut
werden müssen. Die Leitung des Thoater-
kreises würde es begrühßen, wenn die Platz-

Die Vertreter der Komitees der gegenseitigen
Bauernhilfe werden gebeten, in ihren Orten
festzustellen, welche Reparaturen, landwirt-
schaftl. Maschinen und Geräte gebraucht wer-
den und diese Feststellungen dem Geschäfts-
führer des Ausschusses mitzuteilen.

Halle einst und jetzt
Ihr Aufsatz „Halle einst und jetzt“ vom 7. 11.

erinnerte mich an eine schöne, wenn auch für
mich nicht einfache Studentenzeit in Halle
(1908--1913). Es ist wohl im W. S. 1911/12 ge-
Wwesen, daß auch ich an den von Studenten
geleiteten Arbeiterunterrichtskursen beteiligt
war. Aus der Industrie stammend, kannte ich
die Verhältnisse aus eigener Anschauung. Ge-
meldet hatte ich mich zur Unterrichtserteilung
in Stenographie; da aber dafür genügend Lehr-
kräfte vorhanden waren, so habe ich deutschen
Unterricht, wohl in erster Linie in Recht-
schreibung, erteilt. Der Schluß des Semesters
vereinte dann Arbeiter und Studenten zu einer
gemeinsamen Abschlußfeier, etwa im Februar

1912. Dr. S.wer reren
und Preisfrage hätte glücklicher gelöst werden
können. Der durch die Zerstörung des Stadt-
theaters geschaffene Ersatzraum, das Thalia-
theater, bedeutet aber allein einen monatlichen
Ausfall von etwa 6000 Sitzplätzen, was sich
auch in der Anzahl der Kartenzuteilung an dem
Theaterkreis unqünstig aus wirken müßte. In
der Erkenntnis, daß die Kunst im Leben einen
wichtigen Erziehungsfaktor darstellt, warden
der Jugend außer geschlossenen Vorstellungen
eine größere Anzahl Karten zusätzlich zugeteilt.
Weitere Schritte zur Verbesserung der Platz-
frage sind bereits eingeleitet.

Da Zuschüsse L in früherer Höhe
unmöqlich sind, mußte eine qewisse wirtschaft-
liche Selb ständigkeit des Theaters angestrebt
werden. Es zeugt von einem starken Willen
zur Kultur innerhalb der Gewerkschaften, wenn
es trotzdem möglich war, die dem Theaterkreis
zu geteilten Plätze in wenigen Tagen fast rest-
los auszu verkaufen. Die Programmvorschau der
Städtischen Bühnen für die Spielzeit 1945 46
liegt vor. Die Durchführung der gestellten
künstlerischen Aufgaben erfordert reichen Ar-
beitseinsatz, Begeisterung und Idealismus
seitens der Künstlerschaft. Es ist schwer, aus
der reichen Fülle dessen, was im Laufe des
Kunstjahres geboten werden soll, das Wert-
vollste herauszustellen. Das Schauspiel bietet
Werke unserer Klassiker Goethe, Schiller,
Lessing, sowie Stücke zeitgenössischar Autoren.
Eine wertvolle Bereicherung des Spielplanes
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Dem „eingebildeten Kran-
ken“ werden von einem schar-
latanenhaften Arzt und dessem
naseweisen Sohn die „einge-
bildeten Krankheiten durch
„Pulsfühlen“ bestätigt.

Szene aus Molières Lust-
spiel „Der ein gebildete
Kranke“, das am vergangenen
Sonnabend im Auqust-Bebel-
Haus früher Stadtschulamt) in
der Inszenierung von Wilhelm
Gröhl durch die Städtischen
Bühnen Halle mit großem Er-
folg aufgeführt wurde. (Vergl.
hierzu unser heutiges Foeuille-
ton auf Seite 2)
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Die Aufgaben der Jugend
Erste Zusammenkunft der Vertrauensschüler

Im Stadtschulamt trafen sich von allen Ober-
und Mittelschulen die Klassenvertrauensschüle-
rinnen und -schüler zu einer ersten Besprechung.
Zu den mehr als 200 anwesenden Jugendlichen
sprach der Jugendreferent der Provinzialverwal-
tung Ulb rich über die Aufgaben der Jugend
in der neuen Zeit. Er erläuterte die Ziele der
Jugendausschüsse und rief die Schüler zur Mit-
arbeit auf.

Daran anschließend entwickelte sich eine
sehr rege, von allen Jugendlichen lebhaft ge-
führte Diskussion, in deren Verlauf viele Fragen
gestellt und geklärt werden konnten. Beson-
deres Interesse fand die neugeschaffene Jugend-
bühne, die einen großen Besucherkreis speziell
unter Schülern finden wird.

Wenn auch noch viele Fragen weltanschau-
licher Art, durch die lang jährige HJ-Zwangs-
erziehung bedingt, erst geklärt werden müssen,
so ist doch als positives Ergebnis zu verzeich-
nen, daß alle Schülerinnen und Schüler den
festen Willen haben, am Neuaufbau unseres
Vaterlandes nach besten Kräften mitzuhelfen.

Neue Dlenstzelt der städtischen Dienststellen
Ab heute wird die Dienstzeit der Beamten

und Angestellten der Stadtverwaltung wie folgt
festgesetzt: Montag bis Freitag von 8.30
bis 17.30 Uhr mit einer halbstündigen Mittags-
pause. Sonnabend von 8.30 bis 14 Uhr.

Müliabfuhr neu eingeteilt
In Zukunft werden in jeder Woche geräumt:

Am Montag Stadtteil Trotha, Stadtteil Kröll-
Witz, Stadtteil im Nordosten (Landrain), Stadt-
teil Mitte-Ost, Stadtteil Mitte, Stadtteil Mitte-
West, Stadtteil Südost. Am Dienstag die
Stadtteile Trotha, Kröllwitz, Nordosten, Mitte-
Südwest, Mitte und Südwest sowie die Straßen,
die am Montag nicht geräumt Wwer-
den Konnten. Die Mülltonnen sind auf jeden
Fall zu den angegebenen Tagen herauszustellen,
Die Einteilung für Mittwoch und Donnerstag
werden wir rechtzeitig bekanntgeben.

Ummelden, wer Vverzieht!
Alle Hallenser, die vorübergehend verzogen

sind, weil ihre Wohnung anderweitig bean-
sprucht wird, haben sich in der für ihre alte
Wohnung 2zuständigen Bezirksverteilungsstelle
sofort abzumelden. Sie erhalten ihre Lebens-
mittelkarten nur von der für ihre jetzige Woh-
nung zuständigen Bezirksverteilungsstelle.

Wandersparte T
Alle Genossen und Genossinnen, die am

Aufbau der Wanderbewegqung mitarbeiten wol-
len, treffen sich am Mittwoch, dem 14. Novem-
ber, 19 Uhr, im CGewerkschaftshaus. Anti-
faschistische Vertreter oder Mitglieder der auf-
gelösten Wander- oder Heimatvereine sind
willkommen Sportamt Halle.

3. Sinfoniekonzert im Volkspark
Morgen, Dienstag, 19 Uhr, dirigiert Genetalmusik-

direktor Helmut Seidelmann,-Dessau, das 3. Sinfonie-
Konzert des verstärkten Städtischen Orchesters. Das
Programm sieht Händels Concerto grosso Nr. 10
D-moll, Mendelssohn-Bartholdys Konzert für Violine
und Orchester E-moll und Tschaikowskys IV. Sin-
fonie F-moll vor. Konzertmeister Karl Gehr wird
Mendelssohn-Bartholdys Violinwerk, dessen Urauf-
führung am 13. März 1845, also vor hundert Jahren,
unter Leitung des Komponisten im alten Gewandhaus-
saal zu Leipzig stattfand, spielen.

bieten die neuein gerichteten Kammerspiele im
Stadtschulamt. An dieser Stätte soll besonders
das qute Lustspiel und die kleine Komödie
gepflegt werden, aber auch das ernste künstle-
rische Erlebnis soll diesen Raum erfüllen.
Namen, wie Büchner, Molière, Tschechow u. a.
deuten auf wertvolle Abende hin. Die Oper
verzeichnet Händel, „Xerxes“, Mozart „Cosi
fan tutte“, Verdi „la Traviata“, Tschaikowsky
„Pique Dame“, Puccini „Butterfly“ und andere
bekannte, beliebte Spielopern.

Die Not der Zeit lastet schwer auf uns. In
unserem sozialen Ringen soll das Kunstwerk
die Station innerer Aufrichtung und der Freude

sein. W. Kn.Die neue Polksbühne
Auftakt zu neuem Bühnenschaffen

in der Provinz Sachsen
Die Landesbühne der Provinz Sachsen be-

ginnt am 13. November ihre Spielzeit in der
Saalschloß-Braueref mit der Komödie „Flachs-
mann als Erzieher“ von Otto Ernst.

Die Theaterleiter der neugeschaffenen Lan-
desbühne der Provinz Sachsen, Direktor Gustav
Wulfert und Oberspielleiter Maximilian
Falck, waren fraglos einer Situation gegen-
übergestellt, in der jedes Tun und Hanäeln ein
Experiment zu sein schien.

Was an männlichem Nachwuchs vor-
handen ist, füöhlt sich noch beengt, und mit
dem sehr tüchtigen weiblichen Nachwuchs
allein kann man nicht arbeiten. Der Gestal-
tung des Bühnenbil des gerecht zu werden,
war auch nicht leicht in Anbetracht der
Schwierigkeiten, sich auf eine Wanderbühne
umzustellen. Doch auch hier ist es dem Bühnen-
bildner, Herrn Barthold, gelungen, befrie-
digende Lössungen zu finden. Es ist mit einer
recht quten Inszenierung der Komödie „Flachs-
mann als Erzieher“ zu rechnen.

Es ist überhaupt eine recht eng verbundene
Künstlergemeinschaft, die hier zusammensteht.
Schon im Jahre 1930 entstand die damalige

Notgemeinschaft Hallescher Bühnenkünstler,
die sich bis zum Jahre 1933 erfolgreich durch-
setzen Konnte und unter dem Motto: „Erwerbs-
lose spielen für Erwerbslose manchem etwas

bringen konnte. 7Heute ist die Landesbühne der Provinz
Sachsen die Fortsetzung dieser Notgemein-
schaft, und auch aus ihrem Schaffen verspricht
viel Gutes hervorzugehen. sch.



an t

Seltsame Tauschanzeigen
Wenn auch in vieler Hinsleht das Gute

einer Tauschanzeige einzusehen ist, 50 scheint
es doch mehr als protzend, wenn man im
Schaufenster eines dieser Anzeigeninstitute
folgendes liest:

„Tausche fette Gans gegen Pelzmantel.“
Nicht nur eine von diesen Tauschanzeigen,

sondern gleich s ieben mit fetten Gänsen unck
viele andere über Lebensmittel sind da zu
lesen.

Wer tatsächlich heute noch Lebensmittel in
diesen Mengen übertflüssig hat und gegen
wenſfger wichtige Gegenstände tauschen will,
gol! sich zuerst einmal im Kreise seiner Mit-
menschen umsehen, wieviel von dtesen gerade
nur das Allernotwendigste zum täglichen Leben
haben. Wenn er dann noch Lebensmittel im
UVebertflub hat, soll er denen etwas abgeben.
Er würde bestimmt durch diese Handlungsweise
ein gutes Werk tun und auch damit einen
Kleinen Beitrag zur sozialen Fürsorge seiner
Mitmenschen leisten!

Wer sich mit derartigen Geschäften abgibt,
treibt indirekten Schwarzhandel. Die
Tauschzentralen müßten behördlicherseits an-
gewiesen werden, derartige Geschäfte nicht
abzuschlieben und sich nur auf die Artikel zu
beschränken, die tatsächlich zum dringenden
täglichen Bedarf benötigt werden. Alles andere
ist verkappter Schwarzhandel und muß
energisch bekämpft werden

Die neuen Postlelfrahlen
Ihre Beachtung sichert rasche Beförderung

Die Angabe der Postleitzahlen auf
Briefen und Postkarten vor dem Bestimmungs-
und dem Abqangsort sichert die rasche und zu-
verlässige Beförderung der Sendungen oder,
wenn der Empfänger verzogen und seine neue

Adresse unbekannt ist, ihre Rücksendung an
den Absender. Infolge der politischen Verände-
rungen sind auch die Grenzen einiger Postleit-
gebiete geändert worden. Die Zentralverwal-
tung für das Post- und Fernmeldewesen in der
sowjetischen Besetzungszone Deutschlandse gibt
nachstehend eine Uebersicht über die Postleit-
gebiete nach dem Stande vom 1. November 1945.

1 Berlin-Innenstadt und Berlin- Vororte (Ober-
postdirektionsbezirk Berlin) einschließlich der
soWjetischen, englischen, amerikanischen und
französischen Besetzungszonen im Stadtgebiet
Berlin. 2 Provinz Brandenburg (Oberpostdirek-
tionsbezirk Potsdam und früher Frankfurt-Oder),
aus genommen die östlich der Odèer und östlich
der Lausitzer Neihe gelegenen Gebiete. 3 Meck-
lenburg und Vorpommern (Oberpostdirektions-
bezirk Schwerin [Meckl.])). 10 Land Sachsen
(Oberpostdirektionsbezirk Dresden) und von
Niederschlesien das westlich der Lausitzer Neiße
re Gebiet, d. h. hauptsächlich folgende

rte: Bernsdorf (Oberlausitz), Görlitz, Hohen-
bocka-Hosena (Lausitz), Hoyerswerda, Lauta-
Werk (Lausitz), Muskau, Niesky, Reichenbach,
Rietschen (Oberlausitz), Rothenburg (Lausitz),
Ruhland (Lausitz), Wehrkirch (Oberlausitz),
Weißwasser (Oberlausitz), 13a Nordbayern
(Oberpostdirektions bezirk Nürnberg, früher
Regensburg und Würzburg). 13b Südbayera
(Oberpostdirektionsbezirk Augsburg und Mün-
chen). 14 Württemberg (Oberpostdirektions-
bezirk Stuttgart). 15 Thüringen (Oberpostdirek-
tionsbezirk Erfurt). 16 Hessen (Oberpostdirek-
tionsbezirk Frankfurt Main und früher Kassel).
17a Baden (Oberpostdirektionsbezirk Karlsruhe
[Baden])). 18 Westmark (Oberpostdirektions-
bezirk Saarbrücken und früher Speyer, Rhein-
pfalz und Saargebiet). 19 Provinz Sachsen
(Oberpostdirektionsbezirk Halle [Saale] und
früher Maqdeburg), frühere preußische Reqie-
rungsbezirke Magdeburg und Merseburg sowie
Anhalt. 20 Provinz Hannover, Braunschweig
(Oberpostdirektionsbezirke Hannover u. Braun-
schweiq). 21 Westfalen (Oberpostdirektions-
bezirke Dortmund und Münster in Westfalen).
22 Rheinland (Oberpostdirektionsbezirke Düs-
seldorf, Koblenz und Köln). 23 Gebiet Bremen,
Oldenburg (Oberpostdjrektionsbezirk Bremen
und früher Oldenburq). 24 Gebiet Hamburgq,
Schleswig-Holstein (Oberpostdirektionsbezirke
Hamburg und Kiel).

Als Ver Vauleiabe
An die Ortsvereine Wir aber wollen einen neuen Weg

Bei den gegenwärtigen Verkehrs- und gehen. Einen Weg, der uns über eine wahr-
Lebensmittelverhältnissen ist die Vermittlung hafte Demokratie zur echten Humanität und

Des-von Rednern außerordentlich erschwert.
halb ist folgende Regelung notwendig:

Benötigt ein Ortsverein einen Redner, so
wende man sich immer erst an den zustän-
digen Unterbezirkssekretär. Das ist
auch schon deshalb nötig, weil sonst leicht
Versehen unterlaufen. Außerdem müssen die
Sekretäre einen genauen Ueberblick über die
Versammlungstätigkeit ihrer Ortsvereine haben.

Wir haben die Sekretäre angewiesen, daß
sie mit ihren Na chbarkollegen über den
Austaus ch von Rednern in engste Fühlung
treten sollen. Denn der Wunsch der Ortsver-
ein e, auch mal andere Redner zu hören, als
die aus ihrer Ortsnähe, ist uns durchaus ver-
ständlich. Sozialdemokratfische Partei,

Bezirksleitung Halle-Merseburg.
I. A.: Reinh. Drescher.

Großkorbetha. Zu einer gemeinsamen
Kundgebung traten anläßlich des Jahres-
tages der russischen Oktoberrevolution die
Sozialdemokratische und die Kommunistische
Partei hier zum ersten Male an die Offentlich-
Keit. Unter Mitwirkung der Musikvereinigung
und eines Schulchores gestaltete sich der Abend
zu einer würdigen Feier. Die Redner der beiden
Blockparteien betonten die historische Bedeu-
tung dieser Stunde und stellten die Einheit der
Arbeiterklasse in den Vordergrund ihrer Aus-
führungen. Starker Beifall durch die Großkor-
bethaer Arbeiterschaft zeugte von der Zufrie-
denhbeit und dem Gelingen des Abends

Revolutionsfeiern in der Provinz
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Eindrucksvolle Kundgebungen der heiden Arhelterpartelen in Stadt und Land
Halle, den 12. November.

instimmig gehen aus allen Korrespondentenberichten, die wir über die in Stadt undren Wer Trol e Sachsen abgehaltenen Kundgebungen, Feiern und Versammlungen der

beiden Arbeiterparteien zur Erinnerung an die russische Oktoberrevolution erhielten, das
Kenntnis zur Tradition der deutschen Arbei terschaft und die Bereitschaft zum Neuaufbaure gesamten Lebens hervor. Wir berich ten darüber im einzelnen wie folgt.

Der Jahrestag der russischen Oktoberrevo-
1ution verlien auch dem Leben der Stadt
Quedlinburg sein besonderes Geprägs.
Sehr eindrucksvoll gestaltete sich die

Feler im Rafhaus,
die im geschmückten Stadtverordnetensaal die
gesamte Belegschaft der Städtischen. Verwal-
tung zusammenführte. Pas Jungquartett spielte
den ersten Satz des C-dur-Streichquartetts von
Haydn. Der Intendant der Städtischen Bühne,
Velten, sprach Karl Brögers Gedicht „Wer
den wucht'gen Hammer schwingt“.

Anschließend führte Oberbürgermeister Dr.
Mahlo w in seiner Rede aus, daß die russische
Oktoberrevolution nicht nur für Rubland, son-
dern für alle Staaten und damit auch für
Deutschland große Bedeutung habe. Auch wir
wollen daraus lernen, denn gerade jetzt müs-
sen wir alles Wesentliche beachten, wo Wir an
einem neuen Staat bauen, der die Grundlage
und alle Voraussetzungen für den Sozialismus
haben soll. Rußland unterstützt praktisch diesen
Aufbau, und wir sind der Roten Armee dafür
dankbar. Die Ideen der russischen Revolution
aber werden siegen. Die Arbeiterklasse hat be-
wiesen, daß sie die erfolgreiche Trägerin der
Regierungsgewalt sein Kann.

Der Nachmittag stand im Zeichen einer
großen öffentlichen Jugendkundgebung
im Stadtsaalbau, in deren Mittelpunkt das Re-.

ferat des Leiters des Quedlingburger Volksbil-
dungsamtes, Stadtrat Schuchardt, stand, der
u. a. ausführte, daß wir eine revolutionäre Ju-
gend mit dem nötigen Geist brauchen deshalb
sei sie auch zu dieser Gedenkstunde an die
russische Oktoberrevolution zusammengerufen
worden.

Mit dem Dank des Jugendpflegers Genossen
Werner fand die Versammlung ihren Ab-
schluß, die von musikalischen Darbietungen des
Städt. Orchesters und Liedern der Gesangs-
gruppe der Antifaschistischen Jugend wirkungs-
voll umrahmt wurde.

Am Abend des 7. November fand die ge-
meinsame

Grokundgebung der KPD und SPD
statt, die in dem festlich geschmückten über-
füllten Stadtsaalbau vor sich ging.

Nach Eröffnung durch den Kreissekretär der
KPD, Schneider, im Namen beider Parteien
sprach Genosse Meier zu dem Thema: „Ruß-
land, November 1917, Deutschland November
1918 Nachdem der Vortragende der Versamm-
lung an Hand statistischen Materials die Schä-
den vor Augen geführt hatte, die der Nazikrieg
dem aufblühenden Rußland geschlagen hat,
stellte er fest, daß die Rote Armee nicht gleiches
mit gleichem vergelte, sondern unsere Wirt-
schaft und Kultur wieder aufbauen helfe.

Für die SPD sprach Genosse Böhmstedt.

Bie Mitteldeutsche Stromerzeugung
Elektrizitötsversorqung für

Rsch. Halle, den 9. November.
Das Elektrizitätswerk Sachsen- Anhalt AG.

(ESAG) hat die Stromversorgung der Provinz
Sachsen mit den Bezirken Anhalt und Magde-
burg auf volle Touren gebracht.

Der Strombedarf ist voll gedeckt und die
Abnehmer, zu denen die Städte Magdeburg,
Oschersleben, Halberstadt, Dessau, dann als
Großabnehmer die Deutsche Continentale Gas-
Gesellschaft, das Landelektrizitätswerk Halle
mit Einzelkreisen, ein Teil des Bezirkes Leipzig,
die Uberlandzentrale Südharz, etliche Papier-,
Messing- und Zementwerke gehören, Können
ohne Einschränkung produzieren oder Strom
entnehmen.

Beachtlich ist die Produktionssteige-
rung, die erreicht worden ist. Die Monate
Juni, Juli und August des Jahres 1944 wurden
in den gleichen Monaten dieses Jahres bereits
zu 88 Proz. erreicht. Es ist ferner beachtlich, daß
die Produktion des Monats Juni 1945 gegenüber
der Friedensproduktion des Monats Juni 1938

die industrie sichergestellt
zu 85 Proz., ebenso die des Monats Juli erreicht
ist, aber im August 1945 auf 92 Proz. ge-
steigert worden ist.

Diese Leistungen sind besonders überzeu-
gend, wenn man bedenkt, daß das Netz sehr
stark beschädigt war. Es fehlte nach Beendi-
gung der Kampfhandlungen vor allem an Wa-*
gen, um das Netz abzufahren und die Schadens-
stellen zu ermitteln. Die gesellschaftseigenen
Kraftwerke, besonders Groß-Kayna und Bleiche-
rode (Südharz), ebenso die diese speisenden
Kohlengruben lagen still, Telefonverbindungen
gab es nicht und Benzin fehlte auch. Diese
Schwierigkeiten wurden jedoch sehr schnell
überwunden und binnen Kurzem setzte die
Elektrizitätserzeuqung und Belieferung wieder
ein, bis auf einige ganz geringfügige Repara-
turen, die noch zu erledigen sind. Die geleistete
zähe Arbeit führte dazu, daß alsbald auch die
stromentnehmende Industrie wieder auf Frie-
densproduktion anlaufen Konnte und so manche
lebens notwendige Fertigung alsbald wieder in
Gang Kam.

Nach einem kurzen Räückblick, in dem er di6
russische mit der deutschen Revolution ver-
glich, stellte er fest, daß die beiden letzten von
Deutschland verlorenen Kriege an ihrem Aus-
gang jeweils das gleiche Bild ergaben: Damals
wie heute waren die verantwortlichen Führer
verschwunden. Deshalb darf die künftige Füh-
rung des Volkes nur in einer

Regierung der Schaffenden
bestehen. Nur auf einer demokratischen Grund-
lage ist ein Wiederaufbau möglich. Wir müssen
weiterhin an den Wiederaufbau unserer rer-
störten Städte, an die Durchführung des. Woh-
nungsbauprogramms herangehen. Mit den Wor-
ten: „Schafft, daß die Volksmassen zusammen-
stehen und zusammenarbeiten im Antifaschisti-
schen Block zum Wiederaufstieg unseres Deut-
schen Vaterlandes schloß der Vortragende
seine Ausführungen.

Mit Worten des Dankes für die beiden Red-
ner beendete Genosse Bauer die Kundgebung.
Sie war feierlich gestaltet worden durch die
musikalischen Darbietungen des Städtischen
Symphonie-Orchesters.

Anläßlich des Jahrestages der siegreichen
russischen Revolution versammelten sich alle
Werktätigen und Antifaschisten zu einem

Umzug durch die Stadt. 4
Von allen Häusern wehten die Fahnen des

schaffenden Volkes. Am Nachmittag fand auf
dem festlich geschmückten Marktplatz eine
Kundgebung statt.

Bürgermeister Schiller (SPD) rief alle
aufrechten ehrlichen Menschen zur Mitarbeit
an der Schaffung eines demokratischen Deutsch-
lands auf. Freiheit, Recht und Gerechtigkeit
müssen die unantastbaren Grundlagen der neuen
demokratischen Republik werden. Die Lehren
aus der Vergangenheit müssen allen Schaffen-
den des deutschen Volkes eine Warnung sein,
Das Fundament für die demokratische Republik
ist die Einheitsfront des werktätigen Volkes,

Nach der Rede verlas Landrat Stubben-
hagen Begrüßungstelegramme, die an den
Chef der sowjetischen Besetzungszone gerichtet
Waren.

Am Abend trafen sich die Schaffenden aus
den Betrieben in den Festsälen der Stadt bei
Musik und Tanz.

Dammendorf. Trotz der Kürze der Zeit, die für
die Vorbereitungen zur Verfügung stand, gestaltete
sich die Feier anläßlich des 28. Jahrestages der
Sozialistischen Oktober- Revolution Rußlands un
serem Dorfe recht eindrucksvoll. Bei Anbruch der
Dunkelheit versammelten sich die Kinder zum Um-
zug mit Stocklaternen. Für die Jugend und die Er-
wachsenen fand die Feier im festlich geschmückten
Saale des Weiserschen Gasthofes statt. Gedicht- und
Liedvorträge der Jugend eröffneten die Feier. Vor
den zahlreich Versammeiten ergriff dann Genosse
Körber das Wort und sprach zu ihnen über den
siegreichen Durchbruch äer Oktober-Revolution, äber
ihre Weiterentwicklung, die Befreftung der Völker
Furopas, insbesondere des deutschen Volkes vom
Faschismus und Hitlerjoch. Eine kleine Kapelle,
aus Bewohnern des Dorfes gebildet, spielte dann
zum Tanz auf und sorgte für fröhliche Stimmung bis
Mitternacht.

n

holßsblatt-Ceser sdireiben uns
Aus der Vielzahl der bei der „Volksblatt“ Redaktion eingelaufenen Leserzuschriften

ersehen Wir, welchen Zuspruch unsere Anregung, durch Diskussion, Vorschläge, Mit-
teilungen und Stellungnahmen am Zeitgeschehen selbst tellzunehmen, überall in der
Provinz gefunden hat.
aus der Provinz“.

Unser Leser W. Schramm schickt die
folgenden Zeilen.

Akiiv sein
Seien wir einmal ehrlich gegen uns selbst.

Wir alle haben wohl gerade ein gewisses Etwas
in uns, das uns müde und gleichqültig macht
gegen alles Geschehen um uns. Sei der Grund
nun die lange und entbehrungsreiche Kriegs-
zeit oder die Enttäuschung über den Bankerott
des verlogenen Hitlerreiches. Es ist einerlei,
Wir haben alle zu viel Enttäuschungen erleben
müssen. Blicken wir nur um uns, dann sehen
Wir die

verheerende Hinterlassenschaft
dieses Verbrechersystems.

Menschenachtung führt. Der uns eine bessere
Staatsform geben soll; eine gesunde Republik.

Wir bringen heute eine weitere Folge unserer „Leserstimmen

„Deutschland erwache“
Kriegshetzer war.
Geist eine Weltvernichtung vorgeschwebt
haben. Seine Worte: „Dröhnen soll sie und
gellen die Luft, rasen, rasen im Donner der
Rache“, haben sich nur zu wahr erkfüllt.

Als im September 1939 Hitlers wahnsinniger
Krieg begann, da fing auch wirklich die Luft an
zu dröhnen und gellen, Friedliche Länder und
Städte wurden zerstört, nichts wurde geschont,
es wurde kein Halt vor den Frauen und Kin-
dern gemacht. Alle bekamen sie den „Donner
der Rache zu spüren. Vernichtung und
Mord, wohin man auch sah.

Mit flammenden Worten „begeisterten“ die
Naziführer das Volk für den Krieq. Die „Dich-
ter der Bewegung“ dichteten für den Krieg:
„Läutet, daß Funken zu sprühen beginnen!“

Und Funken begannen zu sprühen!
Städte und Dörfer der Uberfallenen Länder
wurden schonungslos heruntergebrannt. Kon-

einer der großen
Ihm mag wohl im

zentrationslager entstanden, in denen Tag
und Nacht die Verbrennungsöfen „Funken
sprühten“!

Gleichqültigkeit breiter Volksmassen gegenüber P ren tobten rich an Wehr-
allen politischen Geschehens sind sein Resultat. er Tiren u z 77

Wir müssen Wieder in politischen Dingen piieb übrig? Trümmer, nichts als Trümmeri
aktiv in unserem Denken werden. Der neue ſjgd aus äiesen Trümmern stieg ein Weinen
Staat, die Demokratie, erfordert und Seufzen der Menschheit, die den Sturm

die Mitarbeit aller. überstanden hatte. Glocken läuteten. Aber
Es geht nicht, in einem demokratischen Staat Keine Sturmesglocken, nein, zum Frieden aller
gleichqültig dahinzuleben und der Dinge zu Völker erklangen sie.
harren, die da kommen sollen. Die Demokra- Und wie der Phoenix aus der Asche steigt,
tie ist in ihren Auswirkungen das Ergebnis so steigt auch hier eine neue Zeit herauf.
der Mitarbeit aller ihrer Staatsbürger. Sie Nicht mehr die Worte der Nazidichter werden
zwingt zur Mitarbeit und zum Mitdenken an bestehen, sondern die Worte eines Goethe, Deh-
ihrem Aufbau. Es kann niemand mehr Zu- mel, Thomas Mann und die der Dichter der
schauer sein; denn die Demokratie ist neuen demokratischen Freiheit,
Volkssache, ist Sache des Ganzen! 2Werfen wir den Ballast der Vergangenheit Für einen neuen Staat neue Gesetze for-
von uns, gehen wir aktiv den Weg, der uns dert VI. Schib elius in einer Zuschrift:
einem neuen Licht entgegenführt.

Für ein neues Recht
Gen. K. Eckardt wendet sich in einem Ich habe als Rechtsschutzvertreter sehr viela an ztelli r mit dem Gericht zu tun gehabt und auch durch

nunmehr au r die Literatur eine 4ſese Arbeiten die Gesetzbücher kennen ge-
neue Zeit gekommen sei. lernt Meine Aue geht dahbin, daß, da

wir nun einen Vollständig neuen StaatMeue Zeh in der -Liferatur bauen, auch ein voilistanatg neues r.
Nun wird endgültig mit der Nazi- Literatur s e t z für den neuen Staat schaffen müssen,.

aufgeräumt und das ist gutl Denken wir nur Das heißt, fort mit dem aristokratischen Straf-
an einen Dietrich Eckart, der mit seinem gesetzbuch und Bürgerlichen Gasetzbuchl Wir

Auf einen „Führerstaat“, wie ihn uns die Nazis
vorqaukelten, Wollen wir gern verzichten.
Denn die augenblickliche Resigqnation und

d.

haben heute nichts mehr mit den Gesetzen der
Herrscherkaste zu tun. Auch das Mieterschuiz-
gesetz liebe sich bereinigen. Daher: Fort
mit den alten Gesetzen, wir brauchen jetzt
neue Gesetze im neuen Staat

Wir ändern Xinderkleider
Alte Kleidchen, die zu kurz und zu eng ger

Worden sind, lassen sich mit einigen Stoffresten
recht gefällig abändern, wie unsere drei Vor-
schläge zeigen. Wir können hierzu auch ruhig
ganz verschieden gemusterten oder farbigen
Stoff verwenden.

Das mittlere Kleidchen auf unserer Zeich-
nung benötigt beispielsweise nur ein neues
Blusenteil. Aus dem bunt getupften Kleid rechts
Wurde durch einen schürzenartigen Einsatz un
Spitzenkrause an Hals und Taille ein hübsches
Winterdirndl, zu dem auch der verlängernde
Rockstreifen pat.

Das dritte Kleidchen wurde durch Einsatz
eines Blusenmittelteiles und Rockteiles geläl-
lig erweitert.
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80Die Erfüllung
„Das 20. Jahrhundert hat in den Windeln

zchon vinen roten Schopf bekommen“, raunten
zich e politischen Köpfe der Jahrhundert-
wende zu. „Das Kind Kriegt rote Haare“, ſang
ein Spötter im „Vorwärts“. In Deutschland
hatte das abziehende 19. Jahrhundert den Kopt
der Reaktion, Bismarck, und die Trümmer des
zchändlichen Sozialistengesetzes mit sich ins
Grab genommen. Der Sozialismus hatte sich in
Marsch gesetzt. August Bebel prophezeite
den sich gegen die Entwicklung stemmenden
Reaktionören den „großen Kladderadatsch“. Sie
lachten farblos und 2itterten.

Denn auch aus dem Osten kamen sonderbare
Nachrichten. Das freiheitsliebende russische
Volx war vön einer bedenklichen Gärung er-
griffen worden. Das war schlimmer als die bis-
herigen jeweiligen Attentate auf Großfürsten
und Minister. Hier war eine wuchtige Volks-
vewegung zum Siegesmarsch angetreten, an der
Spitze ein mit Wissen und Energie geladener
Mann: Wladimir Iljitsch Lenin. Er war über-
all und schrieb zündende Artikel, hielt
fammende Reden und wer nicht zu fassen.
Man hatte ihn früh genug erkannt und aus der
Universität hinausgeworfen. In der Verbannung,
in Ostsibirien, sollte ihm die revolutionäre Idee
ausgetrieben werden. „Hätten wir ihn doch lieber
totgeschlagen“, grollten die Schranzen des
Zarismus, denn feuriger denn je Kam er wieder
zurück.

Und nicht allein der Kampf für Freiheit
kam zum Vorschein, warf seinen Samen aus
und verschwand, tauchte wieder auf und
wieder unter, in Moskau und Petersburg, in
Odessa, allüberall, sogar im Ausland, im Blitz-
licht der internationalen Sozialistenkongresse
und der russischen Parteitaqe, die ja im Aus-
lande abgehalten werden mußten. Im Mittel-
punkt Lenin und Stalin, seine rechte Hand.
Er sammelte die Massen, die Lenins Geist und
Talent, sein inbrünstiger Glaube an die ge-
schichtliche Mission der Arbeiterklasse, an den
Sieg des Sozialismus, sturmreif gemacht hatte.

Eine Revolution und Sieg konnte letzte
Rettung werden. Zwar meuterte auch das
Bürgertum und schickte Attentäter vor. Aber
dieser Leninismus war der Anfang vom Ende
der politischen und wirtschaftlichen Despotie.

Was aber nun, wo der Zarismus das Pech
hatte, den Krieg mit Japan 2u verlieren? Statt
Siegesrausch Kam Katzenjammer, statt Lorbeer-
kränze Kamen wieder spießbürgerliche Bomben
geflogen.

Und die rote Flut stieg höher und höher. In
den Großstädten rotteten sich die Arbeiter zu-
sammen., Priester Japon setzte sich in- Peters-
burg an die Spitze eines Zuges, der zum Zaren
strebte. Der angstgepeitschte Zar ließ auf das
Volk schieben. So grausam war bis dahin noch
nie ein friedlich foräerndes Volk zusammen-
Kartätscht worden.

Das Bürgertum war wieder halb beruhigt,
als es für das viele vergossene Arbeſterblut
eine schäbige Volksvertretung mit beratender
Stimme bekam.

Die Sozialisten um Lenin rasteten keinen
Augenblick bei der Etappe „Duma“, so hieß die
ſogenannte Volksvertretung, sondern versuch-
ten sofort, die Revolution weiter vorwärts zu
treiben in Richtung sozialistische Republik. Sie
wurden eingekerkert, gehetzt, verbannt. Viele
entkamen nach dem Ausland und setzten ihre
Agitation von dort aus fort.

Die Revolution in Rußland ist der Arbeiter-
schaft und Bauernschaft nicht als reife
Frucht in den Schoß gefallen, sondern wurde
planmäßig sturmreif gemacht. Darum waren
sie auch zur Stelle, Lenin als erster, als der
Zarismus mitten im ersten Weltkrieg im Februar
1917 zusammenbrach und das Bürgertum zur
Macht gegriffen hatte. Hier durfte es Keine
Lauheit und Halbheit geben, Keine verbesserte
Duma als Abschlagszahlung, hier galt alles
Streben der sozialistischen Republik.

Lenin stand sofort im härtesten Kampf gegen
die Koalitionsregierung Kerenski, die nicht ein-
mal willens war, sich aus dem Krieg heraus-
zuziehen. Er scharte die Arbeiter um sich und
gewann sie schnell für seine Ziele. Harte
Kämpfe, die sich über Wochen und Monate
nzogen, mußten noch bestanden werden. End-
lich, am 7. November 1917, konnte Lenin den
dieg und den Anbruch einer neuen Zeit ver-
künden. Hammer ung Sichel, Arbeiter
und Bauer, in diesem Zeichen stand die
krnte, stand und steht das gewaltige Werk

Aufbaues der sozialistischen Sowjet-
republiken.

Im Mittelpunkt der Feiern des Sieges am
November 1917 stehen die SſSchöpfer des
mzen: Lenin und Stalin. Sie sind imn r der Menschen niemals von einander

4 r sie gehören zusammen. Lenin war
ws lamme, die die Herzen erwärmte, die
rn erleuchtete und den heiligen Grimm er-
e Stalin ist der Lenin von heute, sein

er Kampfgenosse, der Schützer des Erbes
eines der Größten der Weltgeschichte.

ahrlich, das russische Volk und die Rote
S haben sich diese Geburtstagsfeiertage
We 9ewaltigen sozialistischen Reiches ehrlich

ent, auf dessen Schöpfer und Förderer sie
l sein können.
Die Prophezeihun

gen von der Jahrhundert-Vende haben sich ertollt.

al (SNB). Die polnische Republik hat
et anische Regierung anerkannt und davon
en ihren Botschafter in Jugoslawien Mit-W gemacht.

vor Die Techechoslowekei hat ein Ab-
W mit Großbritannien unterzeichnet, das

federaufnahme der Handeisbeziehungen
ichen beiden Ländern erleichtern soll

Der unsterhliche Kaschischoi
Aus der Welt des russischen Films

Im Ringtheater läuft ein russischer Märchen-
film. Eine umfassende Darstellung der großen
Parade vom 24. Juni zu Ehren des Sieges über
faschistisches Deutschland, lief als Wochen-
schau,

Unmittelbar, nachdem die ersten Formatio-
nen der Roten Armee über die weiten Räume
des Roten Platzes gezogen waren, kam eine
Abteilung russischer Infanterie. Jeder Soldat
War gleichzeitig Fahnenträger. Die Fahnen
wurden gesenkt mitgeführt. Plötzlich schwenk-
ten die ersten Reihen ein. Auf Kommando
schleuderte Gruppe um Gruppe die Fahnen
mibachtend auf den Platz. Zehn, zwanzig, drei-
Big, bis Hunderte von Fahnen verächtlich im
triefenden Regen lagen. Es waren die Beute-
stücke der Roten Armee, die Fahnen der einst
so stolzen Hitlerarmee. Unter dem Jubel der
gewaltiqen Zuschauermenge haben sie vor den
Füßen Stalins, am Mausoleum Lenins, ein
schmachvolles Ende gefunden.

Der gewaltige Aufmarsch auf dem Roten
Platz repräsentiert die imposante Stärke der
Roten Armee, die gewaltige technſsche Appa-
ratur, mit der die Divisionen des Nazi-Regimes
von Stalingrad bis Berlin und Dresden getrie-
ben wurden. Man muß den Dokumentarfilm
„Berlin“ gesehen haben, der zu gleicher Zeit
in den hallischen Kinos läuft, um die Leistun-
gen zu ermessen, die die Rote Armee in den
Tagen seit Stalingrad vollzogen hat. Der Do-
kumentarfiülm „Berlin“ ist von so eminent ge-
schichtlicher Bedeutung, daß niemand die Ge-
legenheit ungenutzt lassen sollte. Er zeigt,
wie die Schlußkatastrophe ihren Anfang nahm.
Ein geradezu überwältigendes Bild und eine
filmtechnische Leistung besonderer Art, wie
das zusammengefaßte Trommelfeuer aus 20 000
Rohren zu Beginn der letzten Durchbruchs-
schlacht an der Oder im Bilde festgehalten
Worden ist.

Die Wochenschau stand in schärfstem Kon-
trast zu dem eigentlichen Filmereignis des
Abends. Ein russischer Märchenfilm „Der un-
sterbliche Kaschtschei“. Kaschtschei ist die
Inkarnation alles Bösen. Er repräsentiert in
die deutsche Märchen- und Sagenwelt über-
tragen den grimmigen Haqen, Mephisto oder
den Drachen, der von Siegfried, dem Helden

aus der Nibelungenwelt, erlegt worden ist.
Im Kampfe gegen Kaschtschet steht der Held
des russischen Märchenfilms.

Der Beschauer wird einleitend in die Tiefe
des russischen Volkslebens eingeführt, in die
Bräuche und Sitten am Ausgange der langen,
kalten Winterszeit. Man sieht die Eigenart
des russischen Lebens, Kultstätten und Denk-
mäler aus längst vergengener Zeit. Die
Hauptfigur des Märchens, eine Brunhilde aus
der Welt der Nibelungen, die Solveig aus dem
norwegischen Sagenkreis Peer Gynts Wartet
geduldig auf die Rückkehr ihres Helden. Er
kommt zurück. Auf dem Wege zur Heimat
Wird die ganze Schönheit der russischen Land-
schaft aufgezeigt. Einsam sprudelnde Bäche,
dicht farnbewachsene alte Wälder, Birken in-
mitten der weiten russischen Steppe. Von ge-
radezu Kklassischer Schönheit sind Szenen, in
denen der am Bache träumende Siegkfried des
russischen Märchens sinnvolle Zwiesprache mit
der Kröte pflegt.

Kaschtschei hat durch loderndes Feuer blind-
Wütend die Steppen zerstört, die Siedlungen
niedergebrannt. Als Beute hat er die Brun-
hilde des russischen Märchens entführt. Sieg-
fried Kehrt nach langer Wanderung in die
Stätte öden Grauens zurück und schwört, die
Vernichtung seiner heimatlichen Gefilde an
Kaschtschei zu rächen.

Und nun zeigt sich dem deutschen Betrach-
ter überraschend die Fülle der Kultur in den
Weiten Räumen des russischen Reichs. Man
Wird plötzlich in die Märchenwelt von1001 Nacht versetzt, in die Kulturstätten ver-
sunkener vorderasiatischer Reiche. Der
Filmreqisseur hat unbegrenzte Möqlichkeiten,
Tricks zu erfinden und zu gestalten.
davon in unerschöpflicher Fülle Gebrauch. Zu
dem Siegfried des westlichen Rußlands gesellt
sich die asketische Gestalt eines zweiten Hel-
den aus der Vorderasiatischen Märchenwelt.
Beide ziehen nun gemeinsam aus, um in die
geheimnisvolle Welt des alles vernichtenden
Kaschtschei einzudringen.

Die lange Reise geht auf einem fliegenden
Teppich vor, über Wälder und Steppen. Ge-
Waltiqe Gebirgszüge, eisiqe Firne, ziehen dahin.
Auf und nieder geht die luftige Fahrt; durch

Betriehsräte in der Geschäftsleitung
Historischer Tag für die Bauschaffenden der Holzmann AG.

Vom Betriebsrat der Holzmann AG. wird
uns geschrieben: In der letzten vorausgegan-
genen Betriebsversammlung beleuchtete unser
alter Mitarbeiter, der jetzige 'Präsidialdirektor
Gen. Les sig noch einmal das Hitlerregim,
das zu diesem katastrophalen Zusammenbruch
führen mußte. Gen. Eichapfel, Sekretär
vom FDGB Bau, schilderte sodann in interes-
santer Gegenüberstellung die Aufgaben des
Freien Peutschen Gewerkschaftsbundes von
früher und heute, besonders im Bauwesen, das
für viele Jahre vor großen Aufgaben steht. Er
wies den Weg zur Produktionssteigerung, die
allen wieder zum Wohlstand verhilft. In der
Sitzung des Gesamtbetrlebsrates auf
der Baustelle Leuna, wurden vom Betriebs-
rat folgende vier Entschließbungen getroffen:

1. wurden zwei Betriebsratsmitglieder als
Vertreter in die nengewählte Geschäftsleitung
mit gleichen Rechten und Pflichten entsandt,
2. wurde der stellvertretende Betriebsrats-
vorsitzende bevollmächtigt, die unbedingt not-
wendige enqe Verbindung zwischen Beleg-
schaft, örtlicher Bauleitung und Geschäftslei-
tung noch besser auszubauen, im gleichen Maß
auch mit der Gewerkschaft und mit der Partei.
Er ist unser Garant, daß die in die Geschäfts-
leitung gewählten Betriebsratsmitglieder in
unserem Sinne mit unserem Vertrauen arbei-

Schulkinder am Werk
25 000 Kliogramm Spinnstfoff gesammelt

Berlin, 11. November (SNB).
Die Bezirksbürgermeisterei Berlin-Mitte ver-

anstaltete am Freitaq, dem 9. November, in den
Räumen von Schall und Rauch“ eine Schul-
feier für die 500 besten Sammler der von den
Schulen des Bezirks durchgeführten Spinnstoff-
sammlung. Bürgermeister Dr. Weill qab das
Ergebnis der Sammlung bekannt und dankte den
Kindern in herzlichen und anerkennenden Wor-
ten für ihr fleißiges Zupacken. Er hob den Sinn
der heutigen Sammelaktion gegenöber denen
der Nazizeit hervor. Heute werde den Ausqe-
bombten, den Kindern und besonders den 2zu-
rückkehrenden Kriegsqefangenen geholfen.

Innerhalb von drei Sammeltagen gelang es
10 000 beteiligten Kindern 25 000 Kilogramm
Spinnstoff, das sind 100 Lastkraftwagen, zusam-
menzutragen. Diese Menge ermöqlicht die An-
fertigung von 400 Zentnern neuer Textilwaren.
Für den schönen Erfolg wurde das fleißige
Kindervolk aus einer bescheidenen Reserve be-
schlagnahmter Lebensmittel mit Kaffee, Kuchen
und Fondants bedacht. Musikalische“ und kaba-
retfistische Darbietungen dienten zur Ver-
schönerung dieser von frohem Kinderlachen er-
füllten Feier.

Einheltsfront in Frankreich
Paris, 11. November (SNB).

Wie France Presse mitteilt, Wurde der
Presse folgendes Kommuniqué über die Ver-
sammlung der Vertreter der drei großen Par-
teien im Palais Bourbon übergeben:

Delegierte der Kommunistischen Partei, der
Sozialistischen Partei und der Roepubll-
kanischen Volksbewegung versammelten sich
am Donnerstagqnachmittag unter dem Vorsitz
von Vincent Auriol (Sozialist). Es kam zu
einem ausgiebigen Meinungsaustausch, der am
Freitagmittag fortgesetzt und Voraussichtlichmit einer Hepere ſanſt über ein Aktions-
programm entsprechend dem vom Lande klar
zum Ausdruck gebrachten Wunsch enden
wird

ten und auch umgekehrt, und daß wir die Maß-
nahmen der Geschäftsleitung auf der Baustelle
in die Tat umsetzen. Die Verantwortlichkeit
dieser Funktion haben wir noch dadurch ver-
stärkt, daß wir diesen Genossen als Beauftrag-
ten für die politische Veberwachung gewählt
haben. Er hat unsere klare politische Linie in
unserem Betrieb zu ver wirklichen und die wei-
tere Bereinigqung von den Kräften durchzufüh-
ren die unseren Aufbau stören. Er wird auf
unseren Baustellen die Gründung von Betriebs-
gruppen vornehmen, die das Rückgrat für un-
sere ganze Arbeit darstellen. 4. Wir fordern
die sofortige Wiederinbetriebnahme unserer
stiliqeleqgten Plattenfabrik. Es sollen darin
Dachziegel aus Zement hergestellt werden. Wir
helfen damit, dem Mangel an Dachziegel ab
und können dort, während der Schlechtwetter-
zeit, unsere Lehrlinge weiter ausbilden.

Der Gesamtbetriebrat der Firma Holzmann
fordert, damit nie wieder ein Jahr 1933 ent-
stehen, nie wieder Arbeiterunterdrückung und
Entrechtung entstehen kann, eine gerechte
Verurteilung der Kriegsverbrecher in Nürn-
berg. Nach gründlicher Aussprache wurden
die vorstehenden Entschließbungen einstimmig
beschlossen. Auf allen Baustellen würden
Jugendvertrauensmänner und in der Jugend-
arbeit erfahrene Genossen als Jugendleiter ge-
wählt.

Er macht-

phantastische Wolkengebilde hindurch, von
Blitzen umwittert über die unermeblichen Ge-
filde des weiten russischen Reichs.

Dann senkt sich der fliegende Teppich in
eine groteske Bergeswelt. Hier regiert
Katschtschei nicht minder phantastisch, wie
Albarich, der Held der deutschen Saqge, unter
den grünen Wogen des Rheins.

Jetzt beginnt der Zweikampf zwischen
Kaschtschei und dem Siegfried des russischen
Märchens. Hier ist beste Gelegenheit, das
Gruseln zu lernen. Der Filmregisseur läßt
alle technischen Möglichkeiten spielen. Das
Haupt Kaschtscheis rollt mehrfach in den
Sand, doch immer wächst furchtgebietend
der Kopflosen Gestalt ein neues Haupt hervor.
Eine Analogie zur griechischen Sagenwelt.

Was an Innigkeit und Schönheit durch den
Märchenfilm geboten wird, ist in kurzen
Worten nicht zu beschreiben. Doch es ist
sonderbar: im deutschen Buchschaffen sind bis
zum Jahre 1933 umfangreiche Werke er-
schienen, die sich mit der Märchen- und Sagen-
welt der Kabylen und zahlreicher anderer
afrikanischer Völker befassen. Wir erinnern an
die Werke von Frobenius. Ueber die Sagen-
und Märchenwelt der Völker des großen
russischen Reiches ist in der deutschen Bücher-
Welt recht wenig bekannt. Um so mehr sollte
jeder die Gelegenheit nehmen, um auf diesem
dankbaren Wege des Films in das Märchen-
schaffen und in die Sagenwelt der russischen
Völker einzudringen.

Gewiß, der Film rollt in russischer Sprache
ab. Aber er ist behelfsmäßig mit deutschen
Worten beschriftet, so daß jeder Beschauer
unschwer den Sinn der russischen Worte zu
entziffern vermag. Diese Schwierigkeit kann
darum kein Hindernis sein. Im Gegenteil, wir
würden es als außerordentlich wünschenswert
betrachten, wenn den Klassen unserer Schulen
die Möglichkeit gegeben würde, gemeinsam
diesen russischen Märchenfilm zu betrachten
Keiner der Jungen und Mädels wird das Ring-
theater un befriedigt verlassen, und jeder, der
deutsche Märchen und Sagen liebt, würde die
Möqlichkeit haben, seine Verqleiche anzustellen,
Jeder denkende Junge und jedes Mädchen,
würde ohne jede Vorkenntnis festzustellen ver-
möqen, daß zwischen der slawischen und der
germanischen Sagen- und Märchenwelt über-
raschend viele Berührungspunkte vorhanden
sind. Zuletzt aber würde die Betrachtunq des
russischen Märchenfilms nicht wenig dazu bei-
traqen, die völlig andersartiqge Mentalität der
russischen Völker zu verstehen. Es würde nur zu
wünschen sgin, daß bei der Vorführung des
Films vor der deutschen Jugend ein geschick-
ter Pädagoq zugegen sei, der die deutsche Be-
schriftunq des Films in entsprechender Form
ver deutlichen kann. In einer verqleichenden
Märchenbetrachtung würde er eine Brücke
schlaqen, von der phantastischen Welt des
slawischen Märchens zu der des germanischen
Sagen- und Märchenkreises h. s.
Das Echo der Rede Molofows in Enaland

London, 10. November (TASS)
In den gestern durch gegebenen Kommen-

taren des diplomatischen Kommentators der
Agentur Reuter heißt es, die Rede Molotows
werde von den informierten Londoner Beobach-
tern als ein Hinweis darauf gewertet, daß die
Einstellung der Sowjetunion zu allen wichtigen
diplomatischen Prohlemen unverändert bleibt.
Jetzt ist es Klar, daß trotz aller optimistischen
Mitteilungen aus Washington Ende vergange-
ner Woche eine Lösung der strittigen Probleme
über die Aufnahme der Zusammenarbeit im
Fernen Osten nicht erreicht wurde.

Der allgemeine EFindruck, der in London
entstanden ist, so erklärt der Kommentator, ist
der, daß die Sowjetreqierunqg auch weiterhin
bestrebt ist, eine internationale Zusammen-
arbeit zu errichten

(SNB). Auf den fapanischen Innen-
minister 7Z7enſiro Herikiri wurde qestern
ein mißlunqener Mordanschlag verübt.
Der Täter ist ein ehemaliqes Mitalied des
Selbstmordpilotenkorps.

W

Kriegsverbrecher Flick enteignet
Wichtiger Beschluß des Präsſdiums der Landesverwaltung Sachsen

Zahlreiche deutsche Monopolkapitalisten
sehen ihrer Verurteilung als Kriegsverbrecher
entgegen. Zu ihnen gehört einer der Haupt-
vertreter des räuberischen deutschen Monopol-
kapitalismus, Friedrich Flick, der auch im Bun-
desland Sachsen große monopolistische Kon-
zernbetriebe in Händen hatte.

Zur Sicherung der Demokratie und des Frie-
dens beschließt daher die Landesverwaltung
Sachsen:

Die dem Kriegsverbrecher Flick gehörigen
und im Bundesland Sachsen gelegenen Unter-

Heh erinnert sich wieder
(SNB). Um den augenblicklichen Ge-

dächtnisschwund von Rudolf Heß zu prü-
fen, wurden Heß Filme vorqeführt, die ihn
und andere Naziführer zeigten. Nach der
Vorführung erklärte Heß, er habe Hitler,
Görinq und andere erkannt.

nehmungen mit allen ihren Betefligungen und
Rechten sowie alle sonstigen im Besitz des
Kriegsverbrechers Flick befindlichen Ver-
möqgenswerte zu enteignen und in das Eigentum
des Bundeslandes Sachsen äberzuführen. Die
Ueberführung in das Eigentum des Landes er-
folgt ohne Entschädigung und ohne Anerken-
nung von Rechtsansprüchen Dritter an dem der
Enteignung unterliegenden Vermögen.

Als enteiqnet gelten insbesondere an Kon-
zernunternehmungen und Beteiligungen: Die
Mitteldeutschen Stahlwerke GmbH., Riesa; die
Waggonfabrik Busch in Bautzen, hinsichtlich
des Anteils von 95,65 Prozent der Aktien im
Besitz der FAGUMA, Berlin; die ATG. in Leip-
zig, hinsichtlich des Anteile von 87,5 Prozent
der Aktien im Besitz der FAGUMA, Berlin, und
des Anteils von 12,5 Prozent der Aktien im
Besitz der Friedrich Flick KG., Düsseldorf; die
Anhaltischen Kohlenwerke. hinsichtlich des

Anteils von 55 Prozent der Aktien im Besitz
der Friedrich Flick KG., Düsseldorf, und des
Anteils von 45 Prozent der Aktien im Besitz
der Mitteldeutschen Stahlwerke GmbH. in
Riesa,.

Die Durchführungsbestimmungen zu diesem
Beschlub, insbesondere die Bestimmungen über
die zukünftige Verwertung der enteigneten
Vermögenswerte tritftt die Landesverwaltung
Sachsen.

Dresden, den 29. Oktober 1945.
Landesverwaltung Sachsen.

Der Präsident: gez. Dr. h. c. Friedrichs.
Vizepräsidenten:

gez. Fischer, Selbmann, Gäbler, Rohner, Uhle.

Bürgermeisferwahlen in Neuyork
Neuyork, 12. November (SNB).

Wie der amerikanische Nachrichtendienst
mitteilt, ergab der Ausgang der hiesigen
Bürgermeisterwahblen eine große Mehrheit für
den Kandidaten der Demokratischen Partei und
der „Amerikanischen Arbeiterpartei“, William
O Dwyr, der 1119 225 Stimmen erhielt. Der
Kandidat der Republikanischen Partei und der
Liberalen Partei erhielt 434 050 und der Kan-
didat der neuen Vnabhängigen Partei, Newbold
Morris, 399 437 Stimmen.

In Detroit, dem Zentrum der amerika-
nischen Automobilindustrie, verlor der Vize-
präsident der Automobilarbeiter-Gewerkschaft,
Richard T. Frankensteen, gegen den bisherigen
Bürgermeister Edward J. Jeffris, der zum vierten
Male gewählt wurde. Keiner der beiden Kan-
didaten hatte sich auf eine bestimmte Partei
fest gelegt. Nach unvollständigen Resultaten
erhielt Jeffris 260 000, Frankensteen 211 000
Stimmen.
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„Provinz Sachen
tm Graphkchen Verband steht

Nachdem am 21. Oktober die Ortsleiter der
Bezirks Halle und Dessau in gemeinsamer
Arbeit und am 28. Oktober die Ortsleiter des
Bezirkes Magdeburg die vorbereitenden
Arbeiten in sachlicher Aussprache getätigt
haben, traten am 4. November aus den drei
Bezirken Vertreter zusammen, um endgültig
Provinz sachsen“ im Verband für das

graphische Gewerbe aufzubauen.
Kollege Schröter begrüßte die Erschienenen,

dankte für ihre bisherige Mitarbeit und wies
auf die Wichtigkeit der Stunde hin, in welcher
der Verband aus der Taufe gehoben werden
sollte. Es wurde ein provisorisches Statut und
Richtlinien für die Geschäftsführung geschaffen,
nach denen die Orts- und Berzirksleitungen
arbeiten. Ueber die Beitragsfragqe Konnte noch
nicht endgültig Beschluß gefaßt werden, da die
Beitragssätze in den einzelnen Orten zu sehr
verschieden sind. Auch die Invalidenfrage
wurde besprochen, doch konnte man zu keinem
endqültigen Resultat kKommen, ehe nicht die
Beitragsfrage erledigt ist.

Die Ortsvereine sollen derch ihre Bezirks-
leitungen beauftragt werden, Unterrichts
stunden für die Jugen dlichen ein-
zuführen, in denen vor allem Gewerkschafts-
fragen und solche über Demokratie gelehrt
werden. Auch Betriebsratsanqeleqenheiten müs-
sen in den Ortsvereinen ständig erörtert und
das neue Gesetz durch eifrige Mitarbeit ge-
fördert werden, denn die Betriebsräte bilden
das Fundament, der Organisation.

Aktivität der hallischen Holzindustfrie
Eine Belegschaftsversammlung der Firma

Bruno Hanke beschäftigte sich mit Unfall-
schutz, Jugenderziehung und Säuberung der
Betriebe von Nazis. Nach einem Referat des
Gen. Somieski über den Aufbau der Organisa-
tion des FDGB. im demokratischen Deutschland
und der Festleqgung eines Produktionsplanes
fand die Neuwahl des Betriebsrates statt. In
einer Betriebsratssitzung der Firma G. Preller
sprach der gleiche Redner über die Rechte und

Neunter hallischer Renntag
Beil dem typlischen Novemberwetter war oe Kein

Wunder, daß der gestrige neunte Renntag in Halle
zchlechteren Besuch aufruweisen hatte als die
anderen, vom Wetter begünstigten Veranstaltungen
dieses Herbstes. Der gebotene Sport stand aber
trotzdem meist auf beachtlicher Höhe. Es gab ver-
schiedene packende Endkämpfe, die ihre Steigerung
bei dem letzten Rennen des Tages erfuhren, wo der
Richterspruch Korrigiert wurde.

Sieben Pferde standen am Ablauf bei. dem Preis
von Machnow“, den „Richmondis“ sicher vor „Dor-
kas“ gewann Die hallische „Prombiri“ scheint jetzt
erst richtig in Schwung zu Kommen, wie ihr neuer-
licher Erfolg gegen „IIka“ und „Zigeunerin“ er-
kennen läßt. Des nach Deutschlands bekanntester
Hindernisbahn benannte Jagdrennen, der über 30600 m
führende „Preis von Karlshorst“, sah zuerst „Ojra““
in Front. Dann bildeten sich zwei Gruppen mit
„Comtur“ „Walhalla“ und „Moraine“ „Ojra“,
während Hochheims „„Landmädel“ der schwere Boden
besonders schlecht zu liegen schien. Nachdem
„Comtur“ und „Walhalla“ noch das letzte Hindernis

Pfoerderennen im Novemhbernehel
gleichzeitig nahmen, zog der Wuthenausche Hengset
dann im Finish voch gute drei Längen davon. Der
mit 7000 RM bdedachte Preis von Hoppegarten“
wurde mit einer Länge von „Guardi“ gewonnen,
nachdem ein Angriff von „Indra“ auf der Geraden
ab gewehrt worden war.
des Tages brachte das letzte Rennen, der „Preis
von Bollensdort“. Hier flel die Entscheidung ber
Sieg und Plätze buchstäblich erst auf den letzten
Metern zugunsten von „Lanzenreiter“ mit W. From-
mann vor „Coriandoli“ und „Dualla“ bei drei Pferden
im Rennen.

Renn-Ergebnisse: R. Preis von Machnow): 1. Rich-
mondis (L. Steubling) 2. Dorkas 3. Graphik. Tot. 39:10,
Pl. 12, 11, 16:10, EW. 68:10. 2. R. Preis von Neuen-
haqen): 1. Prombiri (W. Krbaelek); 2. IIka. Tot. 40:10;
EW.: 61:10. 3. R. (Preis von Karlshorst): 1,. Comtur (H.
Dyhr); 2. Walhalla 3. Moraine, Tot. 20:10; Pl. 13, 11:10,
EW.: 20:10. 4. R. (Preis von Hoppegarten): 1, Guardi
(L. Steublinq); 2. Inära; 3. Vogelsteller. Tot.: 16:10;
PI.: 12, 12:10; EW. 35:10. S. R. (Preis von Dahlwitz):
1. Ceres (W. Krbalek), 2. Baske; 3. Inder. Tot.: 27:10
Pl. 13, 16:10; EW. 132: 10. 6., R. Preis von Strausberq):
1. Feuerschein (H. Ordnunq); 2. Ariovist; 3. Jan. Trot.:
41:10; Pl. 14, 17:10; EW. 76:10. 7. R. Preis von Bollens-
dorf): 1. Lanzenreiter (W. Frommann); 2. Coriandoli. Tot.:
16:10; EW.: 34:10.

Pflichten des Betriebsrates. Anschließend wurde
auch hier ein Produktionsplan für das Winter-
halbjahr 1945/46 aufgestellt. Die Firma Kathe

Co. hatte eine Belegschaftsversammlung unter
dem Motto: „Säuberung des Betriebes von
aktiven Nazis.“ Es wurde beschlossen, den
Betriebsleiter Mende als aktiven Nazi zu ent-
lassen. Die Geschäftsführung der Arbeits-
gemeinschaft der Kriegsblinden hatte ebenfalls
eine Betriebsversammlung, in der der Betriebs-
rat vorschlug, die gesamten Kriegsblinden der
Provinz Sachsen, des Landes Thüringen und des
Bundeslandes Sachsen zu erfassen. Der Ge-
schäftsführer bittet die Bevölkerung von Halle,
die Kkriegsblinden Handwerker beim Einkauf
von Besen, Bürsten usw. zu unterstützen. Das
Siegfriedwerk H. Mensching ist mit seinem
modernen Maschinenpark, Tischlerei, Glaserei
und Zimmerei imstande, monatlich 3000 Türen

Hellpflanzen gesammelt und angebauf
Potsdam, 12. November (SNB).

In der Mark Brandenburg werden 28 Arten
von Heilpflanzen in mehr als 300 Betrieben an-
gebaut. Die kleinste Erntefläche nimmt die
blaue Meise, die größte der Wehrmut ein. Von
den Schulen der gesamten Provinz wurden
Arzneipflanzen gesammelt, die nach sachqge-
mähßer Aufbereitung den Apotheken zugelei-
tet werden.

Ein Arzneimittellager in Forst, das den
Restbestand Sines früheren Wehrmachtlagers
darstellt, wurde frei gegeben. Die Vorräte, ins-
besondere Desinfektionsmittel, wurden den
Umsiedlerlagern in Seelow und Küstrin zuge-
kührt.

(SNB) Ueber Dänemark wüätet ein außer-
ordentlich heftiger Sturm. Auf der Insel Fünen
ist der Deich gebrochen, mehrere tausend Hektar

Die Knappste Entscheidung

Mier sprichtleip
Programm Vorochas Mer Dienetag, den 13, Novendey
8.00 Xaranechrichtes, 8.16 Mit frohem Klang der

beginnt 6.50 Die Bodenreform; 7.00 Frau
Nachrichten 8.20 Musik am Morgen 9.00 Schultunt
2.20 Zwiehenmueſk. 9.45 Nachrichten aus Mitteldeuuet
land 10.00 Programmvorschauy 10. 15 Bunte KIlänge, 11.00
Nachrtichten; 11.15 Sendepause, 12.00 Was wir
müssen, 12.15 Musſx zu Tisch, 13.00 Nachrichten 136
Vortrag 14.00 Musik nach Tisch, 15.00 Unser Jugendkvunt:
„Kannst Du sachweigen?“ 15.15 Elvo Konzertstunde mit
Georg Walter zu seinem 70. Geburtstag 15.50 Die stunge
des Kulturbundes. Aus Kunst, Literatur und Wissenschaſt
16.00 Aus russischen Opern; 16.30 Literaturstunde, 70
Musik zur Kaffeestunde mit Kapelle Egon Kayser, i 09
Nachrichten 13.15 Sie fragen, wir antworten 18.30 Kleh
Melodie am Abend, 19.00 Nachrichten 19.15 Fin
phoniekonzert; 21.00 Nachrichten und Wetterbericht; a
Tribüne der Demokratie; 21.25 Eine kleine Zwischenmusſt
21.40 Wortsendung; 22.00 Kleine Musik; 22.45 Unsere Srud
sendung; 23.00 Spätnachrichten; 23.15 Zauber der Muslx,

(SNB) Sowjet-Kasachstan birgt eine Menge
mineralischer Lagerstätten. Sie enthalten Eisen,
Nichteisen und seltene Metalle, mineralischo
Brennstoffe, Rohstoffe für äie chemische n.
dustrie, für Baumaterial sowie Manganerze. Die
Ausbeutung dieser Steppe ist in vollem Gange,

(Schluß des redaktionellen Teiles)

Amtliche Bekanntmachungen
Zum Landrat des Mansfelder Seekreises ist en

Paul Glaubrecht, als Vertreter des Landrate
ist Herr Fritz Schneiderheinze ernannt
worden. Beide Herren sind durch Herrn Berirks-
vizepräsidenten Gotsche in die Aemter eingeführt
worden. Der bisherige Vertreter des Landrates, Her
W. Koch, ist zum Regierungsrat ernannt und dem
Landratsamt Eisleben zugeteilt worden,

Stadtgericht. Stendal, den 19. OKtober 1945
Bei der heute unter HRA. Nr. 906 eingetragenen

Firma „„Großhandel Altmark Carl Abraham Co.
Stendal“' ist vermerkt: Zur Vertretung der Gesell-
schaft bei Geschäften im Werte von 5000, RM àauf-
Wärts sind nur beide Gesellschafter Kaufmann Can
Abraham und Kaufmann Leo Jankowski in Stendal

herzustellen. Land sind überschwemmt.
—=J———w——-—n ſGtuf we 2 ——7

Kaufe laufend Stellen- Angebote

grafie, sofort gesucht.Groß Rosschlächteret

tüllen.
Lebenslauf sind beim
versorqungsamt

S

WEISE u. MoONSI
WEISE SOFHNE

einzureichen

gebildet
Kundig, wird von gröt. Unter- auch die schriftl. Arb. übern.im Wiederaufbau nehmen der eisenverarbeitend. werden. W 4715 Volxksblatt. W äää eſſes

rurr x Industrie als rechte Hand des Russ, Dolmetscherin, pertekt dere Ungeziefer rerniedtetSAAL Vorstandes für sofort gesucht. in Wort u. Schrift, mit techn. Ken Kuramonn. t pr
Beesener Straße 223 Bewerbungen m. Referenzen u. Kenntnissen, sucht Anstellung. Desinfertor u Kammer er
Fernruf 7761 Lichtbild erd. unter W 4836 Angebote W 4758 Volxksblatt. rer re 72Volvsblatt. Arztsokreotärin (Obersekunda, ur Torstr. eWir repàärieren: Radio-Instandeetzor, evtl. aus Höhere Handelsschule, zuletzt
Koldenpumpen hilfsweise, zu sofort gesucht. Frauenklinik) sucht Beschäftig. Verkàufe
ompreossoron Angebote W 4840 Voſksblatt.] Angebote 2 6615 Volksblatt.p Elektroschweiser, 2 tüchtige u. Als Sprechstundenhiife, Kas-Baracke, etwa 300 qm grob,
Krolselpumpen erfahrene, sowie 1 Autogen- slererin, Stütze u. a. in grös. fertig zum Abtransport zu ver-

hwelßer sofort gesucht. Mel Haushalt sucht Fräulein, 22 J., kaufen. Z 6752 Volxksblatt.
dung bei Berger Maschinen- Absolventin der Frauenberufs- Hochfrequenzapparat (elektr.
Fabriken Gmb. Grokewerk j fachschule, staatl. gepr. Kinder App.) 20, Kinderbett mit
Merseburq, Haliesche Str. 34361 gärtnerin, 2j. Praxis, intellig. Matr. u. Aufl. 90, Vogel-

Konstrukteur für Anfertigung v. anpassungsfähig, Anstellung bauer mit Ständer, vernickelt,
einer Baumaschine im Neben-] Angeb. an Marlis Hafenrichter, 45, Sitzbadewanne 10,

re beruf ges. V 4874 Volxsblatt Halle, Max-Reger- Straße 8. zinkwanne (80 cm) 17, Lehne
Wir suchen Kraftfahrzeugschlos-Stenotypistin, 25 Jahre, perfekt] für Rodelschlitten 2, zu ver-

Buchdruckerei Verlag ser, Autogenschweißen, Blech- (Höhere Handelsschule), n kaufen. W 4980 Volksblatt.
schmiede, Autoelektriker. Es Voraussetzung erfüllend, suchtjetzt wieder unter Ruf Kommen jedoch nur ausgespr. für sotf. pass, Stell., evtl. auch Kaufgesuche

Nr. 296 32 zu erreichen. Fachkräfte in Frage. Daimler- halbtaqs. W 4757 Volksblatt
Benz AG., Halles Berliner Kontoristin (Sachbearbeiterin), Sücher, einzeln und ganze
Stras- 2526. gewandt, la Zeugn. sucht ent- Z3ibliothex., auch wissenschattl.

Wir suchen Handformer, Maschinenformer spr. Beschäftig. W as11 Volksbl. Fach- u. Spezialwerke, Kauti4 und Giesereiarbeiter gesucht. Lohnhbuchhalterln, Stenotypist. s tets Ulrich- Buchhandlung (A
für dring. Bedarf für Wieder- Magdeburg Woerther, Paul mit all. Büroarbeiten vertraut, Scholze), Große Virichstrabe 3
aufbau folg. Bücher zu kaufen Riebeck- Straße 20 22. sucht Beschäftigung, auch halb- (gegenüber Karstadt).
Landwirtsch. Bücher, Ackerbau, Theehner und Handschuh- tags. W 4801 Volksblatt. Sailonfiascho, ca. 30 Liter tas-
Viehzucht, Gartendau, Gemüse- macher, die in Heimarbeit Als Büro- od. Sprechstunden- Send, zu Kauten ges. Angeb. an
Obst-, Blumendau usw. Forst- Reparaturen zur Ausführung hilfe sucht Angestellte Stel-] L Dehnhardt, Seehausen Altm
wirtschaft. übernehmen, sucht Modehaus lung. Schreibmaschinenkenntn. gücher in jeder Menge Kauft
Fach- und Rezeptböcher für Herrmann
Chem. und Pharmazeut.
Lehrb. f. org. u. anorg. Chemie. fort ein: Meyer,
Heizungs- u. Lüftungstechnſk. Brenkenboffstraße
Wärmewirtschaft usw.
„Handbuch der Vermessungs-
kunde o. ä.
„Zauber der Wildnis in deut-
scher Heimat“,

arbeiter stellt ein K
Karl Schmeil,
Wagenvau, Böllberg. W

in deutschen Landen“'. Danerstellung gqesucht für Glas Haushalt mit Familienanschlub sucht
Bücher über Pferde, Reiten, reiniqung, Entfernung v. Luft- sucht alleinst. Fräulein, 39 J.,
Hundedressur usw. schutrfart A. u. G. Dobersch, Kath. Stellunq. Zuschriften an fach 23.
„Lerne lachen ohne zu weinen Glas- und S-bäudereiniqung, Anna Möse. Hohenthurm, Bahn-

Halle, Vlestrax s 18
2 Leute für

u. a. Bücher von Tucholskv.
Mod. Lehrbücher für Buchtöh
rung, Stenographie usw. arbeiten gesucht. Ang
Techn. und Fachzeitschriften, W 4335 Volksblatt
ganze Jahrgänge, geb. u. lose Wirtschafterin ohne
Fachbücher f. Vhrmacher, Buch-j wöql. vom Lande, von
binder, Maurer, Schneider u, a 55 J., kör
Handwerke. sofort gesvcht„Opfergang“, 3.139 an Algem. We„Moselfahrt“ MagdeburgBücher.
„Apotheker-Praktikant“ u. I.
Toussaint-Langenscheidtsche
Wörterbücher f. alle Sprachen

„Reitvorschrift““
u. a. Binding

in d. Woche
Angebote W

Woche Frau ohne An
je 3 St

Graphol. und Astrol. Bücher, bis 50 J., ist in d. Lage, einen Ludwig-Wucherer-Str. 66 (bPr.
„Handlesekunst'“' u. ä. sehr qufen, frauenlosen Haus- Dr. Müller), ſetzt Ruf 342 16. Elektromotoren
Romane, Unterhaltungsbücher, halt zu fäühren? Angebote unt Führe ah 5. Nov. die Praxis 7
Humoristika, Zeitschriften T. 100. (19) Thejßen, Kreis von Herrn Dr. med. Voigt. uehtMagazine, auch ausländische. Weißbenfels, postlagern
Heimatbücher, Chroniken.

Volks
Verlad, Gr. Brauhausstr. 1617tw a stehbe r th re Für die Abteſtung Orthopadie zeit und Gehiſfenbriet Gut

Nacht zur Vertögung beim Versorgungsamt Dessau sucht passenden Arbeitsplatz
wird ein Facharzt für Ortho- Angebote W 4576 Volksblatt
padie gesucht. Anstellung er- Als Büro- od. Werkstatthbote
folgt als Vertragsarat. Dienst- sucht 46yähr. Mann, schreib-
antritt sofort. Bewerber muß u. rechengewandt, baldigst Be-
die polit. Voraussetzungen er-

Bewerbungsschreiben m
Haupt-

Mitteldeutsch-
land. Magdeburg, Sternstr. 16.

Kaufmann, 30er, mögl. akadem.
gewandt u. branche-

K. G. Marktplatz.
Fabr. Schuhmacher gesellen stellt so-

Reideburg

Stfellmarher und sonstige Holz-
urt und

Karosserie- und
ſeg 616

„Urwaldwildnis Arbeiter in sehr aussichtsreiche

vSufräumunqgs-

Geschäfts haushalt

Haushbalthiffe für Vormittage
e

4857 Volksblatt
hang, 45Or,

d

Tages- od. Halbtagesmädehen

e

in der Elektrobranche gut ein-

kreis, Angeb. W 4713 Volksbl.
Hotelkoch mit vollbeendet. Lehr-

schäftigqung. Angebote W 4474
Volksbläatt.

Schmiedegeseolio, M J., flotte
Beschlàger, vertraut mit allen
vorkommenden Arbeiten, sucht
Stellun in größerer Land-
schmiede. Bevorzugt meisterl
Betrieb od. ält. Meister, wo

vorhanden. W 4810 Volksblatt
Kinderpflegerin mit gut. Zeug-

niss. Schreibmaschinenkenntn.,
sucht Tagesbeschäftigung. An-
gebote 7 6621 Volxksblatt,

Fernschreiberin, perfekt, sucht
passenden Wirkungskreis. An-
gebote 7 6622 Volksblatt.

Ais Wirtschafterin in Kleinen

hofstraße, bet Meßner.
Wirtschafterin od. Köchin 54

ebote u alleinsteh. Frau sucht Stellung Teuchern b. Weisent
in Haus- od. Geschäftshaushalt,

Anbaeanqo auch Werkköche. Gute Erfab-
Witwer rungen Wohbhnunq und Ver-

pfleqgung mus gewährt werden.
Angebote unt Angebote an Fran Marle

rbe-Ges Zik Hohenthurm, Siedlung, richstraße S.
be Wittler

Freie Berufe
med. Schaal, Frauenarzt,

Haldensleben II, weiter. Sprech-
stunden: 8--11 Uhr und nach

Bezugsquellenverzeichn., Fach- für 4 Zimmer (4-Pers -Haushalt) Vereinbarung. Tätig für alle Wor gibt Stroh gegen Pferde-Adreßbücher, Reichsadreßbuch gesucht. W 4979 Volxksblatt. Krankenkassen. pr mes, Kurt r h Meree mist ab? Angebote W 4624 an
Aufwartung 2 mal wöchent Tietz, Haldensleben II. Pastolistifto Bleistifte in gtöt Volxksblatt.

Bitte bieten Sle uns an, was 9 es. Merbach, Dsleuer Str. 39 Rechtsanwalt u. Notar. Mit Mengen sucht WerbedienstSie entbehren können. Sie Aufwartung 3mal wöchentlich Genehmigung der Sowjetischen Teschner, Leuna, Kreis Merse- Automarkt
machen den Interessenten, die ob Mühlweg 9, I. Militärisch. Administration bin burg, Schließfach 23.dringenden Bedarf haben, eine Aufwartung täglich 4 Stunden ich durch den Herrn Pröäsi- Papier, 120 qm Halbkartone, Automohiſe, Motorräder Kauft
32 Freude damit. für Haushalt und Geschäft ge-] denten der Provinz Sachsen Ersatzstotfe für Bilderbücher Bremer, Forsterstraße 34, Fern-

ie Bücher werden auf Wunsch snehbt. Kaufholz, Halle (Saale). wieder als Rechtsanwalt beim zucht Werbedienst Teschner, ruft 256 75.
abgeholt. Inschriften, Wid-] Keine Vrichstraße 18. Kreisgericht in Querfurt und Leuna, Kr. Merseburg, Schlies- Motorräder (alle Fabrikate)mungen usw. werden von uns Aufwartung für gepfl. Haushalt Bezirksqericht in Halle sowie fach 23. auch reparaturbedörftig u. ur,
sachqemäß entfernt. extl Fute Wohn- n. e als Notar zugelassen. Mein Pappen bis 6 mm, Kartone in bereift, kauft BM Rensci
Ulrich Buchhandlun h. W 4932 Volk nächster Sprechtag in Nebra guten Qualitäten, in grägeren Preußenring 4, Ruf Nr. 2 67 839 findet am Mittwoch, 14. N Sndet am och 14. Nov. Mengen sucht WerbegſienstInh. A. Scholze, Gr. Ulrichstr. 3 Stellen-Gesuche von 11 dis 16 Uhr, in der Teschner, Leuna, Kreis Merse. Mietgesuche
(gegenüber Karstadt). Telefon 7 „Sorge“ statt. Dr. Paul Weis, burg, Schliesfach, 23.erreichbar unter Nr. 3 68 26 energ. P ersön lichkeit Querfurt, Pernrut 607. Sechrelbmaschine kauft. Ange-Gewerbl, Räume, auch Laden

rganisationsleiter, zuletzt Ein- bote W 4528 Volksblatt. mit anschliebendem Büro undre in Großbetrieb, z. Z. Geschàäftsanzeigen Saxophon in Es oder B gesucht. Lager, in Halle (S.) gesucht.
j i r Sozialbetreuung-- Angebote W 4673 Voſksblatt.] Angebote 2 6437 Voſksblatta I 4 Dem etalle, S rerschein I u. III Dauerwellen-Fachgesch. Rudolf Spieſwaren eller Art laufend zu Lager, 80 qm, und Werkkstott-

polit. Vorausseta. voll erfüllt. Sube, Marktplatz T3. Dauerwel- kaufen gesucht. Werbedienst räume, 80 qm (für saubere und
für Holzanstriche will sich

gebote 7 6619 Volksbl
rot und grün

Farben Kramer
Mittelwache 9/10

Fernzuf 311 55/6

Branche gut
nimmt Vertretungen f.
burg u. Berirk.

e

z 6617 Volksblatt.

verändern und
geeigneten Wirkungskreis. An-

att.
Selbständig. Handels vertreter

in der Galàänterie- u. Spielw.-
ein geführt, über-

Magde-
Auslieferunqs-

lager ist vorhanden. Angebote

sucht

Solbständig. Handels vertreter Gerhardt P. Sehmidt,

Mittei- und Grohbleche, auch

m

Bern-
burger Straße 27, Haus- und Verschiedenes
Küchengeräte, Holzwaren, Ge-eführt, übernimmt Vertretung.Schlachtpferde Wegen Erkrankung m. jetzigen T. Magdeburg u. Bezirk. Aus- brauchsgegenstände, Porzellan, Abfüäſſe, auch Kleinst. Abmess-,

Vertreters sofort Vertreter für lieferungslager ist vorhanden. Kunstgewerbe. in Sperrholz, Holztfaserplatten,
August Thurm Anwaltschaft und Notariat ge-] Angebote 2Z 6613 Volksblatt. Geselischaftssplioleo. Welcher Kunststoffen, Stahlrohren usw.

Indaber. Kurt Fennemaos zucht. Max Mölier, Rechits- Schneidermeister, 45 J. (Schle- PDruckereibetrieb fertigt f. Grob- gesucht. Ang. V. 4619 Volksbl.
Halle (S.). Reilstraßse 10 anwalt und Notar, Eilenburg. sier), erstkl. Zuschn. u. guter handelsunternehmen Gesell- Ausführung bergm. Arheiten,
(gegenäber der Reilkaserne) Chemigraph, firm in Positive] Prakt. auf all. Geb. d. Bekl.- schaftsspiele jeder Art, wiel Schachtabteufen, Schachtrepa-

Fernruf 2 65 07 retusche, Kenntnisse in Foto- Branche, sucht pass. Wirkungs- „Schach-Dame-Mühle', „Mensch raturen, Sümptungsarbeiten, Ge-
ärgere Dich nicht' usw. an? Es
handelt sich um laufende Auf-
träge in großen Auflagen, An-
gebote erbittet die Firma Wal-
ter Bretschneider Co. KG.,
Halle-S., Leipziger Straße 12.

in kleineren Mengen und grö-
ßeren Reststücken kauft Hans
Bergemann Co. Maschinen-
fabrik und Apparatebauanstalt,
Halle (Saale).

Prima Möhbelbeize (hell Eiche)
abzugeben. Zuschriften an R.
Mannheim, Halle, Schulstr. 2.

Schlauch, 13 mm, ohne Einlage,

Th. Sieberts Antiquariat, Aug.
Bebel- Platz 6 (Kkein Laden).

Bücher jeder Art Kauft laufend
Neudeutsche Bücherstube, Uni
versitätsring 10

Damenstiefel (Gr. 38/39) z. k
gesucht. Ang. 2 6584 Volksbl.

Druck- und Schreihpapier in
allen Arten und gröb. Mengen

Wertedienst eschner,
Leuna, Kr. Merseburg, Schlies

Elektr. Kühlschrank, Siemens,
220 Volt, zu

Euqen Baer
Ruk 437

Flüssiggasanfage für Kraftfahr-
zeug zu Kaufen gesucht. An-

175--200 Liter,
kaufen gesucht.

gebote W 4961 Volksblatt.
Foto-Apparate, neu und gebr.

Kauft Foto-Schulz, Große Ul-

Gebrauchte Möbel aller Art,
Betten, Kleidungsstüöcke, Schuhb-
werk, Bilder, Klaviere, Näb-
masch. (auch rep.-bedürft. usw.
Kauft Holland, ZTapfenstr. 18.

Helzhearbeitungsmaschine,
Lokomobilen,

Kessel u. Dampfmaschinen ge-
W 3983 Volksbläatt.

Malfarben aller Art in größeren
Mengen sucht Werbedienst

len ohne vorher. Anmeldung
Kein langes Warten nötig.

Tischloch-Biliardspiel 11,75 RM
Gummi-Bieder.

Herren-Frisiersalon in Ammen-
dorf. Radewell Am 6. Nov.
habe ich mein Geschäft in der
Regensburger Straße 29 (Nähe

Teschner, Leuna, Kreis Merse-
burg, Schließfach 23.

Staffelel von Kkriegsversehrtem
Künstler gesucht.
Werbedienst Teschner, Leunsa,
Kr. Merseburg, Schließfach 23

Taschenka
1946 sucht Werbedienst Tesch

Zuschriften an Räumeo von 400—800 qm für

r u. andere für Laden (auc

steinsarbeiten, Abdichtung von
Schächten, Ausführung v. Tief-
und Flachbohrungen. Gebhardt

Koenig, Deutsche Schacht-
bau A. -G., Nordhauseen (Harz),
Grimmel-Allee 44/45. Fernruf:
Nordhausen 893. Drahtwort:
Schachtbau.

Eleg. u. schöne Stricksachen
werden angefertigt. Angebote
W 4616 Volksblatt.

1 SElektro Motor AEG. VD.
1000/45. sehr gut erhalten,
Schleifringanlaßläufer, 20/330
Volt Drehstrom, 164/84 Amp..,
45 KW, 61 PS, 970 Umdrehung.
50 Per., zu tauschen gegen
2 Blektro Motoren, fabrikneu
bzw. gebracht aber gut erh.
220/380 Volt Drehstrom, 25 bis
30 PS, 50 Por., 1000 Umdreh.
Schleifring-Anlatläufer. Papier
und Pappe, AKt.-Ges., Werk
Zwintschöna.

Kompensatlions-Geschäfte jeder
Branche für lieferfähige Firmen
und Behörden innerhalb der
sowſet. Bes Zone vermittelt
schnellsteus Otto Dressel, Eise-
nach, Karlsplatz 23. Ruf 28 51
v. 9--18 Uhr, ab 79 Uhr 16 968.
Erforderliche Angab.: Gebotene
und gesuchte Waren (Menge,
Qualität, Wert), Versand bzw
Abholmöqlichkeit, zeitliche Ab-
grenzung des Auftrags Füreinige Plätze werden noch rüh-
rige und gewissenhafte Kauf-
leute als Mitarbeiter gesucht.
Vorerst nur schrittl. Angebote
unter 2176 an Allqem. Werbe-
Gesellschaft, Magdeburg

Partnerin in Stolze-Schrey ge-
sucht oder Anschluß an einen
Zirkel. Ang. W 4637 Volksbl.

Russische VUehbeorsetzung. führt
aus Schindler, Magdeburg, Karl-
Schurz-Str. 2.

Rübensaftpresse, 12 Litr., zu
verleih. Ang. W 4787 Volksbl.

Rübensaftpresse, große, 2 Spin-
deln, zu leſhen gesucht. Ange-
bote W 4653 Volksblatt.

Suchen Sie für Stunden oder
Tage einen Fahrer für lhren
PKW oder LKWV?7 Dann rufen
Sie einfach 315 65.,

Seriöser Kaufm., selbst. groß.
Kundenkreis, best. eingeführt
(erstkl. Verkäufer), sucht Ver-
tretungen f. Sachsen- Anh. usw
Führerschein Kl. III, Antf. 40,
große, stattl. Erscheinung, rede-
gewandt, m. verbindl. Wesen,
sofort. Antritt, Ia. Referenzen.
Angebote 7 6594 Volxksblatt.

Stoppuhr. Wer repariert mir
diese dringend? Angeb. W 4633
Volksblatt.

Schrotmühlen, Einige Bestel-
lungen werd. wied angenomm
Anqebote W 4632 Volksblatt

Welcher Lieferant kann Pfeſi-
fen, Feuerzeuge, Zigarren- und
7iqarettenspitz. u. Raucherart.
liefern? Ang. W 4602 Volksbl.

Wer nimmt einige Möbelstücke
mit nach Gera? Angebote unt.
W 4597 Volxksblatt.

Wer schafft nir 20 Ztr. Briketts
von der Kohlenhandlung in d.
Keller und packt sie? Angeb.
W 4671 Volksblatt.

ruhige Arbeit), in Halle (S.)sofort gesucht.. Angebote unter
z 6438 Volksblatt.

elektrotechn. Fertigqungen ges
Eilangebote Z 6606 Volksblatt.

Keller) oder Werk-
statt für Radio- oder Elektro-

ner, Leuna. Kreis Maersoburg,
Buchcie,
Gut. Radewell) gröftnet. Jan

Schliebßfech 23.

Fleoischeroi, rentabel, od. Flei-
scherei mit Gastwirtschaft oder
Landwirtschaft von strebsamem
Fleischermeister sofort zu Kau-
fen oder pachten gesucht. Be-
teilige mich auch mit größerem
Kapital an qutem Unternehmen.
Erich Grötzner, Gröbers bei
Halle, Bahnhofstraße 4.

Fabrikgrundstück mit einer
Halle, ca. 7-15 m breit, 20--50
m lang, 4--7 m hoch, möglichst
mit Laufkran u. Gleisanschluß
zu Kaufen od. pachten gesucht.
Ang. u. 2 6611 Volxksblatt.

Größseres Eisenwaren-, Haus-
u. Küchengerätegeschäft zu
Kaufen gesucht. Eventuell grö-
ßere Laden- u. Lagerräume, wo
solches eingerichtet werden
kann. Möglichst Stadtmitte, An-

ebote u. Z 6623 Volksblatt.
Gaärtnerelhbetriehb, Obstplantage,

Baumschuie, außerdem Land-
wirtschaft, welche ich teil-
weise auch für Gemüsebau,
Baumschule eignet, zu Kaufen

ucht. Ausführliche Festange-
ote u, Z 6618 Volxks-blatt.

Textll- od. Bekleidungsgeschäft
von Srfahrenem Kaufmann zu
kaufen oder zu pachten ge-
sucht. M. Steffens, Lauter
(Sachsen).

Sattier- u. Polstererwerkstatt
speziell für Treibriemenrepara-
tur, an Fachmann zu verpach-
ten. Angeb. W 4805 Volksblatt.

Wochenendhaus in Seeburq am
See, 2 Räume mit Inventar, an
Bombengeschädigten aus dem
Mansf. Seekreis, welcher es
sich winterfest ausbauen Kkann,
sofort zu verkaufen. Eilanged
unter W 479f Volksblatt

Unterricht
Eröffnung d. Landwirtschafts-

schule alie. Der Unterricht
der Unterklasse wird am 20. 11
aufgenommen Aufnahme finden
Söhne von Bavern, Landwirten,
Landarbeitern usw. die das
16. Lebensjahr vollendet haben
und 2 Jahre landw. Tätiqkeit
nachweisen können. Anmel
dungen bei Dr. Stallbaum,
Halle, Laurentiusstraße 11, I.

Englischo Konversation für
Fortqeschrittene gesucht. Preis-
angebote V (4781 Volksbloett.

Kurzschrlift. Suche sof. Privat-
unterricht z. Vervollständ. m.
Kenntn. in Einheitskurzschrift,
da ich zw. Uebernahme einer
Vertrauensstellung in kürzest
Frist perfekt sein muß. Angeb
unter 2 6612 Volksblatt.

Verloren Gefunden
Aktentascho mit Frühstück,

Pappkarton und 1 Arbeitsbuch
mit schw. Sschale u. Stunden-
eintraqung. Sonnabend, 10. 11.,
zwischen 8 u. 9 Uhr, auf dem
Wege von Ecke Freimfelder
Str. bis Miqnon-Schokoladenw
von m. Lehri. verl. Bitte um
Rückgabe geq. Bel. Klempner-
mstr. Krause, Dorotheenstr. 9.

1 Schlüssel m. Ring Sonnabend-
vorm. verl. Gegen Bel. abzug
Optiker IIqenstein, Leipz. Str. 19

Handschuh, braun, rechter, ge-
strickt, 10. 11. geg. 18 Uhr ver
Belohn. Abeling, Forsterstr. 39.

Jagdhund entlaufen. Gegen Be-
lohnung abzugeben. Gebrüder
Schubert, Halle (S.), Merse-
burqer Straße 102.

Gesuchte Anschriften
Gesucht wird Walter Witt, geb.

25. 1. 1927, zuletzt wohnhaft in
Fahlenwerder, Kr. Soldin (Neum.),
von seinem Vater Wilhelm Witt,
jetzt Garzau, Kr. Oberbarnim, b.
Rehfelde (Osthahn). Näheres über
Familie Witt bei Herb, Schwarm,
Magdeburg-Reform, Brennecke-
traße 3.
Wir suchen unsere Angehörigen

Anna Nowack geb, Waſter, Goer-
trud Nowack, Anneliese Nowack,
Helga Nowack, Erna Liehr geb.
Nowack, Gerhard Liehr u. Claus-
Jürgen Liehr, gewohnt in Lieg-
nitz (Schles.), Herzog-Heinrich-
Str. 68. Fritz Schmidt, Friseur-
meister, und Frau Marta geb.
Nowack, Etgersleben, Kr. Wanz-
leben, Bez, Magdeburg, Schul-
straße 2.

Suche Frau Margarete Schulz
aus 7Zöällichau ſ(Frandenburg),
Sandstr. 35c. Ruth Schreiber,

Achtung, Oppelner! Suche mel-
nen Mann Paul Kansy, Oppeln,
Emser Str. 12, meine Geschwister
Hedwig Mathes sowie
lene Frank geb. Mathes, peln,
Bleistr. 26. Frau Marta angy
geb. Mathes, bei A. Eichler,
Nienhagen b. Halberstadt.

Wir suchen unsere Tochter, ſo
Krankenschwester Ursula Halsner
aus fHindenburg (O.-Schl.), geb.
17. 12. 1920, zuletzt in Georgen-
feld bei Teplitz II. Um Nach-

richt bittet M. Halsner, Prieschka,
Kr. Bad Liebenwerda, Dortstr. 16,
bei Weser.

Ich suche meine Eltern ung
Geschwister Familie Zimmermann
aus Bartenstein (Ostpr.), Birken-
weg 23. Käthe Zimmermöänn, (19)
Deesdorf über Halberstadt, Kr.
Oschersleben, d. Willy Ihsecke.

Wer Kann mir Auskunft geben
über den Verbleib meiner Frau
und Mutter Gerda und er
Winkler aus Parschnitz, r. Trav-
tenau? K. Winkler, Zwintschöns
b. Halle (Saalkr.), Gartenstr,

Wer Kann mir Mittet! der
den Verbdletb meines nes
Gonter Drewes, geb. 7, II. 1925
in Remscheid (Rhld.), geben
Letzte Nachricht aus Nahstedtes
im Taunus. Nachricht an Ernst
Drewes, Gemüseanbau, Pabstort
über Halberstadt.

Gebe allen meinen Angehörigen
bekannt, daß ich mich mit Eltern
u. Schwägerin Martha in Halder-
stadt, Kattowitrer Str. 29d, be
finde. Frau Minna Hilscher geb.
Saborovski.

Lichtspiel- Theater

Ringtheater. Nochmals 3 Tage
„Eine Nacht in Venedig.
Waldmüller, Hathever, Paulsen
Heute letzter Tag „bDer un
sterbl. Kaschtschei.““ Jugend

Ritterhaus Lichtspiele. Der
sowjetrussische Grobfilm in
deuſscher Sprache „lenin in
Oktober. In imposanten
Massenszenen erleben wir die
Freiheitsstunde des russischen
Volkxkes. Achten Sie infolge
der Länge des Films auf die
Anfangszeiten: 2.30, 5.00,
Vorverk. 10--12. Igdl. zuge

Schauburg. 15.45, 17.45. 194.
Heute letzter Tag „Paradies
der fJunggesellen.““ Ab morgen
Nur 3 Fage! „„Kollege kommt
gleich mit Carola Höhn. Igäl.
üb. 14 J. zug. Vorv, ab 1000.

Capitoſ. Heute bis einschliebl
Donnerstag: „„Die Zaubergelge
mit W. Quadklig, G. UVhlen,
E. Klöpfer. Jugendl. äb. 14 J.
zugelassen. 14, 16, 16, 20 Uhr.
Vorverkauf 10.30—12 Uhr.

O. Täglich 16, 18 o. 20 Uhr.
Kristino Söderbaum in „lmmer-
zee““, Farbtontiim. Jugendlſche

nicht zugelassen 4Trotha-Lichtspiele, 16, 18 un
20 Vhr: „Die Kellnerin Anns.
Vorverkauf ab 14 Uhr. 1To-Buü Ammengdorf. Tag
und 20 ihr Immer vur b

Veranstaltungen

TADTISCHe
BVHNCN HALIe
Thaliatheater. Heute, r

i8 Uhr Wiener Blut“. T r
Kreis Reihe F u. Jugenars
(kein freier Kartenverkau
Dienstag We 16
„Nathan der eise“-stellung d. pien tagen
karten und freier Ka VorVolkspark. Dienstag 13.
19 Uhr, III. Sinfonlek onvérstärkten städt. Orche
Leitung Gen.-Mus. -Dir. Soll
Seidelmann, Dessau.
Konzertmeister K. Gehr. a
Werke von Händel, esohn-Bartholdy n. Tacbet v
Näheres siehe Plakat. 0 nei
bei Hothan, Stock, Ram
Verkehrs verein und an
Kasse des Thaliatheaters.

Das Tagesgespräch!

Das grote Varjeté-Progr
Einfach

rauberhaft
Im

eSteintor -Varie
jetzt Seehausen, Kr. Wanzleben,gewerbe gesucht. AnM e Von ehele Bez. Magdeburg, Breiter Weg 58.

ragi. 16 Uhr und 1920

ev
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